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Sonnabend den 11. Oktober 1856. 


239. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 24; Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Inſerate (1! Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) find. an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 
Berlin, 10. Oktbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ges 
ruht: Den bisherigen Regierungs⸗ und Baurath Pfeffer zum Wirklichen 
Admiralitätsrath; und den ſeitherigen Landrathsamtsberweſer, Kreisrichter 
Alexander Eugen bon Goßler zum Landrath des Kreiſes Guhrau, 
im Regierungsbezirk Breslau, zu ernennen; auch den perſönlichen Adjutanten 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen K. H. und zwar: dem General⸗ 
Major Freiherrn von Moltke die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
Kaiſers bon Nußland Majeſtät ihm verliehenen St. Stanislaus⸗Ordens erſter 
Klaſſe, und dem Major von Heinz zur Anlegung der ihm verliehenen 
zweiten Klaſſe dieſes Ordens zu ertheilen. 

Se. K. H. der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt vorge⸗ 
ſtern vom Schloſſe Falkenſtein im Harz in Potsdam wieder eingetroffen. 

Se. H. der Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen und Ge⸗ 
mablin K. H. find vorgeſtern von Kopenhagen in Potsdam eingetroffen 
und im K. Schloſſe abgeſtiegen. 

Angekommen: Se. Durchl. der K. hannoverſche General der Kabal⸗ 
lerie, Prinz Bernhard zu Solms⸗ Braunfels, und Se. Durchl. 
der Prinz Ernſt zu Solms⸗ Braunfels, von Petersburg. 

Abgereiſt: Se. Durchl, der Prinz Hugo zu Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, nach Sondershauſen; Se. Exc. der Wirkliche Geheime 
Nath, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am K. bolgi⸗ 
ſchen Hofe, Freiherr von Brockhauſen, nach Paris; der außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am päpſtlichen Hofe, Kammerherr von 
Thile, nach Frankfurt a, d. O.; der Erb⸗Marſchall im Fürſtenthum Min⸗ 
den, Freiherr bon der Recke⸗Stockhauſen, nach Breslau. 


Nr. 239 des St. Anz. enthält Seitens der Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden eine Bekanntmachung vom 6. Oktbr. 1856, betr. die frühere Einlö⸗ 
ſung der zum 1. April 1857 gekündigten Staatsſchuldverſchreibungen, ſchon 
vom 1. Nobbr. d. J. ab. 

— — 

R Poſen, 10. Oktober. [Die Intervention in Neapel.] 
Die Charakterloſigkeit und Zerfahrenheit der modernen Welt, die Kraft- 
loſigkeit der großen veligiöfen und ſittlichen Prinzipien, der Mangel eines 
feſten, einheitlichen, geiftigen Mittelpunktes: das find Erſcheinungen, deren 
devaſtirenden Einfluß ein geübtes Auge alle Tage in den privatrechtlichen 
Beziehungen der Menſchen beobachten kann, und die jetzt nicht minder 
die Grundlagen des Völkerrechts zu zerſetzen beginnen. Scheinbar unbe⸗ 
deutend und ſchwach treten ſie im Privatleben hervor, rieſengroß und in 
den gewaltigſten Dimenſionen erſchrecken ſie uns in dem internationalen 
Verkehr. Aus diplomatiſchen Phraſen beſteht der Kodex des heutigen 
Völkerrechts; um beliebige Stichwörter und Parolen, denen ein beliebiger 
Sinn untergelegt wird, drehen ſich die Verhandlungen der Kongreſſe; 
man ſpielt ein geiſtreiches, aber gefährliches Spiel mit Rechts begriffen, 
nützt ſie ab, ſo lange ſie einen Werth zu haben ſcheinen, und wirft ſie 
abgenutzt fort „in den Staub der Arſenale“, wie die ruſſiſche Cirkular⸗ 
depeſche ſagt. 

So tüchtig auch der Gedanke iſt, der in dem Worte „Solidarität 
der konſervativen Intereſſen“ liegt, und obgleich wir uns rühmen, mit zu 
den Vertretern dieſer Intereſſen zu gehören, ſo wünſchten wir faſt, dieſes 
Wort wäre nicht erfunden worden, jetzt, wo wir ſehen, wozu es gemiß⸗ 
braucht werden kann. Denn das allein vermag den Gewaltthaten der 
Weſtmächte, die gegenwärtig gegen Neapel unternommen, oder doch we⸗ 
nigſtens verſucht werden, noch einen Schein des Rechts und der Recht⸗ 
fertigung zu gewähren, daß ſie nur die Intervention für die konſervaliven 
Intereſſen, die ihnen bei dem Ausbruch einer Revolution obliegen würde, 
antizipiren zu müſſen glauben. Daß ihnen aber die Intervention in 
dieſem Falle auch nur dann zuſtehen würde, wenn der Souverän von 
Neapel ſie verlangte, außerdem aber nur kraft des Rechts des Stärkeren, 
ſcheint kein Gegenſtand der Erwägung für die weſtmächtlichen Organe 
zu ſein. Allerdings hat die „Times“, das große Orakel der Engländer 
und der Anglomanen, das, wenn es auf Zweideutigkeit und trügeriſche 
Rathſchläge allein ankäme, das Delphö'ſche ſicherlich noch übertrifft, die 
ungewöhnlich triviale Wahrheit zur Rechtfertigung des Auftretens jenſeit 
des Rheins und des Kanals ausgeſprochen, daß man ja auch ungerufen 
in das brennende Haus des Nachbars eingriffe, um das eigene vor der 
Feuersgefahr zu ſchüzen. Es muß in der That entweder ſehr faul um 
die ſtaatlichen Zuſtände Englands beftelt fein, oder die „Times“ be- 
findet ſich in der Lage, der geiſtigen Kapazität ihrer Leſer ſtarke Zu⸗ 
muthungen zu machen, wenn man dort mit kühler Unbefangenheit einen 
ſolchen Satz als ſchlagende Beweisführung benutzen kann, der die 
Gleichſtellung des Feuers und der Revolution zur Vorausſetzung hat. 
Iſt denn die Revolution in dem modernen Europa bereits eine elementare 
Gewalt geworden, die mit der Nothwendigkeit einer Naturkraft ſich aus⸗ 
breitet, und unwiderſtehlich, wenn fie an einer Stelle aufgetreten ift, einen 
Gegenſtand nach dem andern erfaßt und vernichtet, den politiſchen Bau 
einer Nation nach der andern zertrümmert? Wir halten dafür, daß 
annoch die großen europäiſchen Staatsgebäude ein ſolideres Fundament 
und feſtere Grundmauern haben, als daß ſie, gleich einer hölzernen Ba⸗ 
racke, von dem erſten einfallenden Funken in Aſche und Staub⸗Atome 
aufgelöſt werden ſollten. Neuerdings hat denn auch das genannte Blatt 
eine erträglichere Molivirung der beabſichtigten Intervention zum Vorſchein 
gebracht, daß nämlich das Uebergewicht Oeſtreichs in Neapel zu wohl die 
Nützlichkeit der Gewalt für England beweiſen, nimmermehr aber fürchten 
wäre, wenn England nicht dazwiſchen trete. Nun, dies mag das Recht. 


Was aber haben die Weſtmächte ſonſt für eine Legitimation, ſich in 
die Angelegenheiten des Königs beider Sicilien und feiner Unterthanen 
einzumiſchen? Man behauptet, die Regierung würde von demſelben ſchlecht 
geführt. Wir müſſen geſtehen, daß wir grade keine Sympathien für nea⸗ 
politaniſche Zuſtände beſitzen, auch keine Neigung haben, die Frage zu 
unterſuchen, ob der Souverän von Neapel trotzdem, daß ihm weder die 
Sümpfe von Cayenne noch auſtraliſche Verbrecherkolonien zu Gebote ſte⸗ 
hen, gegen die revolutionäre Partei in feinem Lande rückſichtsloſer aufe 


tritt, als Louis Napoleon gegen die franzöſiſchen Republikaner, oder die 
engliſche Regierung gegen iriſche Rebellen: wer aber hat Frankreich und 
England zum Richter geſetzt über die Art und Weiſe, wie der Beherrſcher 
des ſicilianiſchen Königreichs ſeine Unterthanen behandelt? Steht er nicht 
als Souverän gleich- und vollberechtigt den Souveränen Frankreichs und 
Englands gegenüber? Iſt fein Souveränetätstitel weniger legitim, weni⸗ 
ger heilig, weniger unverletzlich als der ihrige? Wenn man von einem 
Nebenmenſchen glaubt, daß er ſich unmoraliſch und unvernünftig benimmt, 
hat man deshalb die Befugniß, den Schergen zu ſpielen, ihm mit Gewalt, 
weil er vielleicht der Schwächere iſt, Moralität und Vernunft beizubringen? 
Und was die individuelle Gleichheit vor dem Geſetz im Privatleben iſt, 
das iſt die Gleichheit der ſouveränen Staaten im Völkerrecht. Es fällt 
uns nicht ein, hier eine Apologie der abſoluten Nichtinterventionspolitik 
zu ſchreiben. Es giebt im Völkerrecht wie im Privatrecht eine vernunft⸗ 
gemäße Intervention da, wo eine Konnexität der Intereſſen vorliegt, die 
ſich auf beſtimmte Geſetze zurückführen läßt. Noch iſt aber eine ſolche für 
die Weſtmächte nicht bewieſen, und wir ſehen nicht, wie fie bewieſen wer- 
den kann. i 

Mancherlei Andeutungen, die in den letzten Tagen hervorgetreten 
ſind, laſſen es den Anſchein gewinnen, als ſcheuten ſich England und 
Frankreich jetzt, wo ſie an der äußerſten Grenze des rechtlichen Weges 
angelangt ſind, denn doch, nunmehr ſtatt des Rechts ihre Uebermacht der 
Kanonen ſprechen zu laſſen, als wichen fie vor der Gewaltthat zurück. Wir 
wünſchen und hoffen, daß dieſe Andeutungen begründet ſeien. Und wenn 
dem ſo iſt, und wenn die Cirkulardepeſche Gortſchakoffs dieſe Umwand⸗ 
lung in den Intentionen der Weſtmächte bewirkt haben ſollte, dann müſ⸗ 
ſen wir Rußland dankbar dafür ſein, daß es die heiligen Prinzipien des 
Völkerrechts zur Geltung gebracht hat gegenüber von Anmaßungen, welche 
nichts enthielten, als die nackte Gewalt, und welche alle europäiſchen Stag⸗ 
ten in Unruhe, und die ſchwächeren von ihnen in Furcht verſetzen mußten. 


Deutſch land. 
Preußen. AD Berlin, 9. Oktbr. [Die Neuenburger 
Angelegenheit; Oeſtreich und die Pforte; die Reiſe des Kö⸗ 


nigs; der Miniſterpräſidentz Ausſichken in Neapel; Verwir⸗ 


rung in den Donaufürſtenthümern; General Todtleben.] 
Man lieſt nicht ohne eine gewiſſe Befriedigung die Veröffentlichungen, 
durch welche die halboffiziellen Blätter der Schweiz den Beweis zu führen 
bemüht ſind, daß die royaliſtiſchen Gefangenen zu Neuenburg eine milde 
Behandlung erfahren. Es mag dahin geſtellt ſein, in wie weit dieſe 
Mäßigung das Ergebniß diplomatiſcher Einwirkung oder die Frucht der 
Erkenntniß iſt, daß hier bei dem Prozeß der Gewallhaber gegen die ſo— 
genannten Empörer im Grunde das Recht auf Seiten der letzteren iſt. 
Jedenfalls iſt eine ſolche Maaßhaltung höher zu ſtellen, als der Ueber— 
muth mancher Uſurpatoren, welche durch ſchonungsloſe Grauſamkeit ge⸗ 
gen die Beſiegten nach dem Ruhme der Konſequenz im Böſen zu ſtreben 
ſcheinen, oder auch dem Glauben an das Recht ihrer Sache und an die 
Macht ihrer Stellung Vorſchub zu leiſten glauben. Es iſt immer ein gu⸗ 
tes Ding um die Mäßigung und wenn ſie diesmal weniger auf Rechnung 
einer puritaniſchen Geſinnung, als auf die einer beſonnenen Politik käme, 
ſo wäre es für die Löſung der ſchwebenden Streitfrage noch erfreulicher, 
weil man dann der Hoffnung Raum geben könnte, daß die Beſonnenheit 
der Schweizer Machthaber auch bei den Verhandlungen mit Preußen 
endlich zum Durchbruch kommen werde. — Alle von Konſtantinopel her 
eingehenden Nachrichten ſtimmen darin überein, daß die Freundſchaft 
zwiſchen Oeſtreich und der Pforte im Wachſen begriffen iſt, obgleich das 
Wiener Kabinet noch immer die Unabhängigkeits beſtrebungen Montene⸗ 
gro's öffentlich und heimlich unterſtützt. Der öſtreichiſche Geſandte, Herr 
von Prokeſch, hat in mehreren wichtigen Punkten ſogar über den Einfluß 
Englands und Frankreichs den Sieg davon getragen. Es ſcheint, daß 
die Pforte ihrerſeits keinen Widerſpruch erheben würde, wenn von Wien 
her der Entſchluß kundgegeben würde, die Beſetzung der Donaufürſtenthü— 
mer durch öſtreichiſche Truppen auch bis über den Winter hinaus fort- 
dauern zu laſſen. Dagegen dürfte ein ſolcher Entſchluß auf den eniſchie⸗ 
denen Widerſtand der Weſtmächte ſtoßen, welchen ſich auf dieſem Terrain 
Rußland unbedingt anſchließen würde. Es fragt ſich, ob die öſtreichiſche 
Politik es nicht ſchließlich für zweckmäßig erachtet, auf einen Lieblings- 
wunſch zu verzichten, um den Anlaß zu einer ſol hen Tripelallianz aus 
dem Wege zu räumen. — Des Königs Majeſtät wird nach den bisher 
getroffenen Beſtimmungen am nächſten Sonnabend hier zurück erwartet. 
Das Zuſammentreffen Sr. Majeſtät mit den Königen von Württemberg 
und Bayern ſoll überaus herzlich geweſen fein. Der König von Würt⸗ 
temberg hat ungeachtet ſeines hohen Alters eine anſtrengende Reiſe nicht 
geſcheut, um in aller Schnelligkeit unſeren Monarchen auf hohenzoller⸗ 
ſchem Gebiete zu begrüßen. — Der Miniſterpräſident iſt geſtern Morgens 
1 Lan Er kommt direkt von Augsburg, ohne München berührt 
zu haben. 8 

Die Nachrichten der „Oeſtr. Ztg.“ über die Abſichten der neapolitani⸗ 
[hen Regierung finden hier algemeinen Glauben und man giebt ſich der 
Hoffnung hin, daß auf dem vorgeſchlagenen Wege eine allſeitige Verſtän⸗ 
digung zu erreichen fein wird. Das Selbſtgefuͤhl der Weſtmächte darf 
ſich befriedigt erklären, da der König von Reapel im Sinne ihrer Anträge 
umfaſſende Zugeſtändniſſe verſpricht; nicht blos eine Amneſtie, ſondern 
auch reformaloriſche Akte für die Geſetzgebung und Verwaltung. An⸗ 
dererſeits wahrt der König von Neapel das Prinzip ſeiner Unabhängig⸗ 
keit und Machtvollkommenheit wenigſtens fo weit, daß er nicht im Augen⸗ 
blicke der Drohung den Bedingungen der Weſtmächte ſich unterwirft, 
ſondern die ganze Angelegenheit vor das Forum eines friedlichen Kon⸗ 


greſſes bringt. Bis zum Zuſammentritt der Konferenzen hat die neapo⸗ 


litaniſche Regierung noch Zeit genug, um einige ihr angemeſſen erſchei⸗ 
nende Verbeſſerungen durchzuführen und dadurch den Weſtmächten jeden 
Vorwand zu weiter gehenden Forderungen zu benehmen. Man nimmt 
wohl nicht ohne Grund an, daß der Ausweg, in welchen Neapel jetzt 
einlenkt, von Paris und Wien her empfohlen und auch von Rom aus 
befürwortet worden iſt. — Zuverläſſige Berichte aus den Donaufürſten⸗ 
thüͤmern melden, daß ſeit dem Rücktritt der Hoſpodare die Verwirrung 
der Zuſtände und die Unruhe der Gemüther wo möglich noch größer ge⸗ 
worden find, als fie früher waren. Die Pforte hat durch Einſetzung 
der Kaimakam's ihrer Machtvollkommenheit in den Donaufürſtenthümern 
eine ſichere Grundlage und dienſtwilligere Werkzeuge verſchaffen wollen. 
Allein ſie ſelbſt wird wechſelweiſe von dem Einfluſſe Oeſtreichs oder von 
dem der Weſtmächte beherrſcht, und die Regierungen der Donaufürſten⸗ 
thümer machen nothwendigerweiſe alle Schwankungen mit, zu welchen 
der Anſtoß von Konſtantinopel her gegeben wird. Nur ſo laſſen ſich 
tauſend offenbare Widerſprüche erklären. Vor Kurzem wurde bekannt⸗ 
lich in der Moldau die früher vom Fürſten Ghika verliehene Preßfreiheit 
wieder aufgehoben. Die Abſicht ging offenbar dahin, jede Agitation der 
Preſſe zu Gunſten des Unionsplanes zu unterdrücken, welcher notoriſch 
von Rußland lebhaft unterſtützt wird. Wunderbarerweiſe wurden aber 
zu Cenſoren zwei Perſönlichkeiten ernannt, welche ſich früher als eifrige 
Freunde der ruſſiſchen Politik hervorgethan hatten. — Der ruſſiſche Ge⸗ 
neral Todtleben, deſſen Verdienſte um die Vertheidigung von Sebaſtopol 
ſich ungetheilte Anerkennung erworben haben, begiebt ſich von hier nach 
Italien und dem ſüdlichen Frankreich. Später gedenkt derſelbe, wie es 
heißt, einen längeren Aufenthalt in Berlin zu nehmen. 


Berlin, 9. Oktbr. [Vom Hofe; Louiſen⸗Friedrichs⸗ 
Stiftung; Verſchiedenes.] Die heſſiſchen Herrſchaften dinirten heute 
Mittag auf Schloß Glienicke; der Prinz Karl hatte zuvor mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin die Kunſtausſtellung im Akademiegebäude beſucht und war dann 
Mittags nach Potsdam zurückgekehrt. Der Kammerherr Graf Fürſten⸗ 
berg- Stammheim, welcher ſich bisher in der Begleitung der Prinzeſſin 
von Preußen befunden hatte, iſt geſtern vom Rhein hier eingetroffen, hat 
heute viel mit ihm befreundeten Perſonen verkehrt und will morgen nach 
Stammheim zurückkehren. — Schon während feiner Anweſenheit hieſelbſt 
halte der Großherzog von Baden gegen Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
rathes der Louiſen-Friedrichs-Stiftung den Wunſch ausgeſprochen, daß 
dieſe mit der Friedrichs-Louiſen⸗Stiftung zu Karlsruhe vereinigt werden 
möge. Nalürlich iſt der hieſige Verwaltungsrath ſehr gern bereit, zur 
Erfüllung dieſes Wunſches die Hand zu bieten, und ſollen die betreffenden 
Verhandlungen im nächſten Jahre zu Karlsruhe ſtattfinden. Unſer Bür⸗ 
germeiſter Naunyn, am großherzoglichen Hofe eine persona grata, wird 
wahrſcheinlich als Mitglied des Verwaltungsrathes zu dieſen Berathun⸗ 
gen abgeordnet werden. — Wie ſchon gemeldet, denkt unſere Armenver⸗ 
waltung daran, vom 1. November ab jeden Monat das Namensverzeich⸗ 
niß der Almoſenempfänger zu veröffentlichen. Dieſe Abſicht der Armen⸗ 
direktion hat zur Folge gehabt, daß ſchon neuerdings wieder viele Al⸗ 
moſenempfänger auf fernere Unterſtützungen verzichtet haben. Kürzlich 
ging dem Vorſitzenden der Armenverwaltung von hoher Stelle ein Schrei⸗ 
ben zu, in welchem dieſer Maaßregel unbedingte Billigung gezollt wurde. 
— Die Geſandten fremder Mächte zu den Krönungsfeierlichkeiten in 
Moskau treffen, auf der Rückreiſe begriffen, nach und nach wieder bei 
uns ein. Heute Morgen kam der Lord Granville mit Gemahlin, Sohn 
und zahlreicher Dienerſchaft hier an und nahm ſein Abſteigequartier im 
Hotel du Nord. Der Lord wird einige Tage hier verweilen und morgen 
beim Prinzen Friedrich Wilhelm eine Audienz haben. — Nach dem, was 
über den Umbau des hochſeligen Königs Palais' verlautet, wird daſſelbe 
nun auch um ein Stockwerk erhöht und erhält bedeutende Verſchönerungen. 
Im nächſten Jahre ſoll Alles aufgeboten werden, um den Bau, wenn 
möglich zu Ende zu führen. 


— [Mandats niederlegungen.] Folgende Mitglieder des 
Hauſes der Abgeordneten haben ihre Mandate niedergelegt: Der Land⸗ 
rath v. Borries in Herford für den erſten Mindener Wahlbezirk, beſtehend 
aus den Kreiſen Minden und Theil von Herford; der Ober⸗Regierungs⸗ 
rath v. Gärtner in Trier für den erſten Trier'ſchen Wahlbezirk, beſtehend 
aus dem Kreiſe Berncaſtel, einem Theil des Landkreiſes Trier und dem 
Kreiſe Zell, im Regierungsbezirke Koblenz; der Vicepräſident der Ober⸗ 
Rechnungskammer, Seiffart, in Potsdam, für den ſechsten Potsdamer 
Wahlbezirk, beſtehend aus der Stadt Potsdam und dem Kreiſe Oſthavel⸗ 
land; der Pfarrer Schapper in Kl. Rechtenbach für den erſten Koblenzer 
Wahlbezirk, beſtehend aus den Kreiſen Altenkirchen, Wetzlar und Theil 
von Neuwied. (P. C.) — 


“= — [Der Kupferſtichverein.] Viele Mitglieder des hie⸗ 
ſigen Kupferſtichvereins haben ſchon den Wunſch ausgeſprochen, das bis⸗ 
weilen auch ohne die beſchränkende Rückſicht auf den Koſtenpunkt ein 
größerer und gehaltvollerer Kupferſtich zur Vertheilung gebracht werden 
möge. Der Vereins vorſtand hat, gewiß zur vollkommenſten Zufriedenheit 
derjenigen, deren Wahl auf einen größeren Stich fallen wird, einen ſolchen 
anfertigen laſſen, indeß natürlich auch für diejenigen Mitglieder Sorge 
getragen, welche nicht über den bisherigen Jahresbeitrag hinauszugehen 
wünſchen. Für dieſe iſt ein Stich in der bisherigen Größe erworben: 
„Der Brief“ nach dem Gemälde des genialen Hübner geſtochen von der 
gediegenen Hand Heintze's, zwei junge Mädchen darſtellend, wie fie eben 
beim Leſen eines Briefes von ihrer Mutter belauſcht werden. Den be⸗ 
deutend größeren (26 Zoll Breite und 20 Zoll Höhe mit 15 hiſtoriſchen, 
von Porträts entnommenen Figuren): „die Rubenshalle“, wird der in 
weiten Kreiſen durch kunſtgerechte Ausführung hinlänglich als Melſter 
bekannte Oldermann liefern. Auf dieſem Bilde von de Kehſer, deſſen 
Original J. Maj. die Königin zu obigem Zwecke aus Allerhöchſtihrem 


Wohnzimmer zu entnehmen Allergnädigſt geſtattet haben, zeigt fid) uns 
Rubens mit der Palette in der Hand, umgeben von ſeiner Familie und 
ſeinen Freunden und ihm zur Seite ſein erſter Schüler van Dyck. Ganz 
abgeſehen von der durchweg überaus ſchönen Ausführung, ſelbſt des Un⸗ 
bedeutendſten, und davon, daß dieſes Bild eben mehr oder weniger 
hiſtoriſch bekannte und berühmte Perſönlichkeiten vor unſere Augen führt, 
machen ſchon die verſchiedenen Gruppirungen ſämmtlicher Figuren einen 
überraſchend angenehmen Eindruck auf den Beſchauer. Es unterliegt 
wohl keinem Zweifel, daß der Vorſtand durch dieſe Anordnung in jeder 
Beziehung den Wünſchen vieler Mitglieder nachgekommen ift, zumal der 


mit bei weitem ſtärkerem Koſten⸗ und Zeitaufwande ausgeführte Stich 


verhällnißmäßig ſehr billig geſtellt il. Trotz der Schwierigkeiten, die für 
den Künſtler bei Anfertigung der großen Platte ſich herausgeſtellt haben, 
iſt dennoch darauf zu rechnen, daß ſchon Anfangs Dezember d. J. mit 
der Vertheilung und Zuſendung begonnen werden kann. 

— [Kommunalabgaben der Eiſenbahnen'] In Betreff der 
Frage, in welchen Kommunen und in welchem Maaße die Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaften zu den Kommunaläabgaben herangezogen werden dürfen, 


haben, wie die Br. Zig. mittheilt, die zwiſchen den k. Miniſtern des In⸗ 
nern und der Finanzen und dem Miniſter für Handel u. |. w. ſtattge⸗ 
fundenen Erörterungen zur Feſtſteuung der folgenden Grundſätze geführt: 
1) Den Stadtgemeinden ſteht gemäß des §. 4 Abſatz 3 der Städteord- 
nung vom 30. Mai 1853 die Befugniß zu, juriſtiſche Perſonen, alſo 
auch die Eiſenbahngeſellſchaften, in Folge des Grundbeſitzes und thatſäch⸗ 
lichen Gewerbebetrjebes der [egieren zu denjenigen Gemeindelaſten heran⸗ 
zuziehen, welche auf den Grundbeſitz oder das Gewerbe, oder auf das 
aus jenen Quehen fließende Einkommen gelegt ſind. Den Eiſenbahn⸗ 
geſelhſchaſten liegt demnach auch die Verpflichtung ob, zu den ſtädliſchen 
Kömmunaleinkommenſteuern. und den denſelben beizuzählenden Kommu⸗ 
nalabgaben beizutragen. 2) Da der Grundbeſitz und Gewerbebetrieb 
der Eiſenbahngeſellſchaften auf der geſammien Länge der Bahn an jedem 
einzelnen Stationsorte ebenſo gut ſtaufindel, wie an dem Sitz der Cen⸗ 
iralverwaltung, jo fteht nicht ‚allein derjenigen Kommune, in deren Be— 
reich die Direktion der Geſellſchaft ihr Domizil hat, ſondern überhaupt 
allen Stadtgemeinden, in deren Bezirk eine Eiſenbahaſtatian vorhanden 
iſt, das Recht der Beſteuerung der Geſellſchaft zu. 3) Das geſammte 
Einkommen der Eiſenbahngeſellſchaft, ohne Unterſchied, ob daſſelbe aus 
dein Innern, oder dem Tranſilverkehr herrührt, wird, inſoweit es nicht 
zür Beſtreitung der geſammten Ausgaben des ganzen Eiſenbahn-Unter⸗ 
nehmens, beſtehend in den algemeinen Betriebs- und Unterhaltungskoſten 
der Bahn, den Koſten der Centralverwalſung ꝛc. zc. verwendet wird, zur 
Beſteuerung herangezogen. Der geſammte Reinertrag des Eiſenbahn⸗ 
unternehmens bildet mithin das ſteuerbare Objekt. 4) Zur Feſtſtellung 
des ſteuerpflichtigen Antheils jeder Siallon am geſammten Reinerlrage 
der Bahn wird letzterer auf die einzelnen Stationen nach Maaßgabe der 
bei denſelben ſtattgehabten Bruttoeinnahmen aus dem innern Verkehr 
vertheilt. Dieſe Bruttoeinnahme beſteht aus der Geſammiſumme aller 
im eigenen Verkehr der betreffenden Eiſenbahn in die Stationskaſſen flie⸗ 
ßenden Perſonengelder, aller eben dahin gehörigen Frachtenbeträge für 
Güter und der jeder Station eigenthümlichen Nebeneinnahmen an Pach⸗ 
ten, Miethen 20. Bezeichnet man alſo beiſpielsweiſe den Geſammt⸗Rein⸗ 
ertrag der Eiſenbahn mit a, die Bruttoeinnahme aus dem inneren Ver⸗ 
kehr der Eiſenbahn mit b, die Bruttoeinnahme aus dem inneren Verkehr 
der Stalion N. dagegen mit e, ſo iſt 
a „ ie. 


| ö ö b J 
das ſteuerpflichtige Objekt für die Station N. 5) In jedem einzelnen 
Falle, wo eine Eiſenbahngeſellſchaft zur Kommunalſteuer herangezogen 
werden ſoll, tritt zur Vermeidung von Weiterungen bel der Ausführung 
die Mitwirkung des betreffenden Eiſenbahnkommiſſariats bei Berechnung 
und Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen Einkommens ein. 


Heſtreich. Krakau, 6. Okt. [Die Wahlen der Adels⸗ 
beamten], als der Gubernial⸗ und Kreismarſchälle, Gerichtsdeputirten, 
Delegaten 2c., welche in den Gubernien Litthauen, Wolhynien, Podolien 
und Ukraine, ſo wie in ganz Rußland (mit Ausnahme des Königreichs Po⸗ 
len, wo die Adelsmarſchälle von der Regierung ernannt werden und an⸗ 
dere, adelige Beamle nicht porhanden ſind), alle drei Jahre ſtatifinden, 
wurden in dieſem Jahre in mehreren Gübernien vorgenommen und began⸗ 
nen für Bodolien am 29. Seplbr. in Kamienjec. Die Gutsbeſitzer be⸗ 
greifen immer mehr die Wichtigkeit dieſer Wahlen, d. h. die Wichtigkeit 
der von der Regierung ihnen noch belaſſenen Rechte, die Heiligkeit der 
Pflichten dieſer adeligen Würdenträger und Beamten, welche das Recht, 
der Regierung Vorſtellungen zu machen und dem Monarchen direkt Be⸗ 
richte über den Zuſtand und die Verwaltung der Gubernien einzureichen, 
fo wie die Pflicht haben, die Rechte und Jgtereſſen des Adels wahrzu⸗ 
nehmen, den letztern zu vertreten, die Vertheilung der Steuern zu leiten, 
über die Rechte der Waiſen und unmündigen zu wachen, bei den Krimi⸗ 
nalgerichten den Vorſitz zu führen, viele Civilprozeſſe zu entſcheiden u. |. w., 
kurz, die Wichtigkeit dieſer großentheils unbeſoldeten Beamten, welche 
der Ausfluß und das organfſche Band der Geſellſchaft, nicht aber die 
Agenten der Regierung bei der letzteren ſind. Der zur Vornahme der ge— 
dachten Wahlen gegenwärtig in Kamieniec verſammelte Adel Podoliens 
kennt gewiß beſſer als wir die Wichtigkeit der Pflichten, die ihm bei die⸗ 
ſem Geſchäft obliegen, und wird dem in den erſten Tagen des Juni zu 
demſelben Zweck in Zykomierz verſammelt geweſenen Adel Wolhyniens 
in dieſer Hinſicht gewiß nicht nachſtehen. Derſelbe wird bei den Wahlen 
ſicher nicht blos auf die Vermögens verhältniſſe der Kandidaten, ſondern 
noch mehr auf ihren Charakter, ihren Muth, ihre perſönliche Würde, 
Verdienſte und Fähigkeiten Rückſicht nehmen und ſich keineswegs durch 
die Herzensgüte der Kandidaten, ſo wie durch die Rückſicht auf Verhält⸗ 
niſſe der Freundſchaft und der Partei beſtimmen laſſen. 
wie ſehr die Wichligkeit der Adelsämter gegenwärtig anerkannt wird, 
werden die Ovationen angeführt, welche dem Adelsmarſchall des Guber⸗ 
niums Wolhynien, Lucian Niecomierzyeki, von Seiten des Gubernial⸗ 
adels für feine treue Amtsführung dargebracht worden find. (Cz.) 


Bayern. Augsburg, 7. Okt. [J J. MM. der König und 
die Königin von Preußen! trafen geſtern Nachmittags zwiſchen 5 
und 6 Uhr, empfangen von JJ. MM. dem König und der Königin von 
Bayern, in unſerer Stadt ein. Eine Stunde ſpäter traf auch J. Maj. 
die Kaiſerin Mutter von Rußland auf dem hieſigen Bahnhofe ein, wo zu 
Allerhöchſtihrem Empfange Sich die Majeſtäten von Preußen und Bayern 
eingefunden halten, und die Hohe Frau in die feſtlich geſchmückte Stadt 
begleiteten. Die Kaiſerin Mutter, Allerhöchſtwelche die Wohnung im hie⸗ 
ſigen Schloſſe genommen hat, wo geſtern Abend ein Familienſouper ſtatt⸗ 
fand, wird heute Mittag die Reiſe nach Stuttgart fortſetzen, während 
JJ. MM. der König und die Königin von Preußen in Begleitung JJ. 


MM. des Königs und der Königin von Bayern Allechöchſtſich nach Mün⸗ 


chen begeben werden. Am 10. d. M. werden die Majeftäten von Preußen 
die Rückreiſe von München antreten, in Leipzig oder Halle übernachten, 
und am 11. in Potsdam eintreffen. N 


Als Beweis, 


2 


Braunſchweig, 8. Okt. [Vertagung des Landkages.] 

Mittelſt höchſten Erlaſſes vom geſtrigen Tage iſt der bis zum 3. des 
künftigen Monats vertagte Landtag ferner bis auf Weiteres vertagt. 
(D. R. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 7. Oktober. [Diplomatiſches; Armeereduktionz 
Diskontoerhöhung.] Der franzöſiſche Geſandte halte geſtern mit 
Lord Clarendon eine amtliche Beſprechung auf dem auswärtigen Amte. 
— Die Reduktion der Armee ſchreitet allmälig vorwärts, und wurden 
am geſtrigen Tage 112 Umerofftziere nebſt einer Abtheilung Gemeiner 
von der Schützenbrigade als dienſtuntauglich eingetragen, und zur ſofor⸗ 
tigen Penſionirung vorgemerkt. Es ſind lauter gediente Leute, die den 
Krieg in der Krimm mitgemacht hatten, und von denen mehrere 18 und 
auch 20 Dienſtjahre zählen. — Zu allgemeiner Ueberraſchung hat die 
Bank geſtern ihren Zinsfuß für 2monatliche Wechſel auf 6 pCt. und für 
länger laufende auf 7 pCt. erhöht: ein Beweis, (ſagt der „Globe “) daß 
die Erhöhung von 42 auf 5 pt. nicht genügend gewirkt hatte. Im 


ſelben Monat des v. J. (18. Okt. 1855) hatte der Zinsfuß dieſelbe 


Höhe. 


An der Börſe brachte die heutige Maaßregel eine tiefe Wirkung 
hervor. . 


Frankreich. 


Paris, 7. Oktober. [Tagesbericht.] Der päpſtliche Nuncius 
hat dem Kaiſer ein Dankſchreiben des Papſtes für die bei Gelegenheit 
der Taufe des kaiſerl Prinzen ihm überſchickten Geſchenke zugeſtellt. — 
Oberſt Barman hat geſtern dem Kaiſer ſeine Beglaubigungsſchreiben als 
Geſandter der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft überreicht. — Der „Mo⸗ 
niteur“ veröffentlicht den (telegraphiſch bereits erwähnten) Bericht des 
Finanzminiſters an den Kaiſer. (Wir werden morgen darauf zurückkom⸗ 
men. D. R.) 

— 8. Okibr. [Marſchall Serrano.] Der heutige „Moniteur“ 
berichtet, daß der Marſchall Serrano dem Kaiſer geſtern ſeine Beglau⸗ 
bigungsſchreiben übergab. l 


Spanien. 


Madrid, 6. Oktober. [Tel. Dep.] „Narvaez iſt heute hier an- 
gekommen. — Die Zollordnung für 1857 wird nächſtens erſcheinen.“ 


at Ga, an Fans HÜYTAIO 
Lokales und Propinzielles. 

Po ſen, 6. Okt. [Schwurgericht. Foriſ.] Meineid. — 
Dadurch war die Aufgabe des Referendarius Dockhorn, welcher 
nunmehr für Krayn das Wort nahm, noch ſchwieriger geworden. Den⸗ 
noch löſte derſelbe ſie ſo gut, als dies irgend möglich war, und wir hat⸗ 
tens Gelegenheit, trotz ſeiner ſichtlichen, von überſtandener Krankheit her⸗ 
rührenden Körperſchwäche, die Gewandiheit der Sprache, ſo wie die 
Klarheit und logiſche Gliederung der Rede, anzuerkennen. Bei der Wich⸗ 
tigkeit, welche mit Rückſicht auf das dem Krayn allgemein zugeivendete 
Hauptintereſſe dieſem Moment der Sachverhandlung beigelegt werden 
mußte, haben wir geglaubt, dieſe Rede, welche ſtenographiſch aufgenom— 
men worden iſt, — ohne einem der übrigen Redner zu nahe zu treten, — 
wörtlich wiedergeben zu konnen und zu müſſen. Sie lautet: 

Meine Herren! Ich bin in der Sache, die heute vor Ihnen berhandelt 
worden iſt, über die weſentlichſten Punkte anderer Anſicht, als die königliche 
Staatsanwaltſchaft und der Vertheidiger des Angeklagten Gumprecht. Das 
hindert jedoch nicht, daß ich in Einem Stücke mich in vollkommener Ueber⸗ 
einſtimmung ſowohl mit der Anklage, als mit meinem Herrn Vorredner 
befinde. Auch bei mir hat die heutige Verhandlung das Gefühl von Ab⸗ 
ſcheu und Ekel zurückgelaſſen, von dem Sie vorher haben ſprechen hören, 
und auch ich bin überzeugt, daß es für Sie ſchwierig ſein wird, durch das 
Gewirr von Lug und Trug, das vor Ihnen liegt, den richtigen Weg zu fin⸗ 
den. Aber ich meine, daß Lug und Trug nicht auf der Seite ſtehen, welche 
mein Klient der Anklage und dem Angeklagten Gumprecht gegenüber berkritt, 
und nicht von dieſer Seite geht der Ekel aus, mit dem auch Sie offenbar 
der Verhandlung gefolgt ſind. Ich ſetze nach den bisherigen Vorträgen die 
Sachlage als bekannt voraus und gehe, deshalb ſogleich auf die Kritik der 
Thatſachen ein. Die Anklage hat in dieſer Beziehung, vornehmlich, darauf 
Gewicht gelegt, daß an dem Meineide, den Gumprecht geſchworen, Niemand 
ein Intereſſe gehabt habe, als der Angeklagte Krahn. Selbſt nach den Akuße⸗ 
rungen der Staatsanwaliſchaft ſollen die ſonſtigen Belaſtungsmomente nur 
auf Grund dieſes Intereſſes und in Verbindung mit ihm von Bedeutung 
ſein. Ich beſtreite nun zunächſt zweierlei; ich werde mir nämlich erlauben, 
Ihnen den Nachweis zu liefern, daß mein Klient bei der Ausſage, wie ſie 
von Gumprecht abgegeben iſt, lediglich kein Intereſſe gehabt bat, und datz 
andere Perſonen in dieſer Verhandlung aufgetreten find, auf die das von der 
Anklage bei dieſem Punkte Geſagte ebenſo, wie die daraus gezogenen Folge⸗ 
rungen, viel mehr paſſen, als auf Krayn. Meine Herren! Wer einen Prozeß 
anfängt, dem muß daran gelegen ſein, daß die Thalſachen, welche er in der 
Klage angeführt hat und auf die er ſeinen Anſpruch gründet, durch den zu 
erhebenden Beweis bewahrheitet werden. Wenn die Zeugen, welche der Nich⸗ 
ter bernimmt, außer jenen Thatſachen noch andere bekunden, oder wenn fie 
Umſtände angeben, welche den in der Klage behaupteten entgegengeſetzt find, 
ſo muß dies dem Kläger im erſten Falle gleichgültig, im zweiten nur höchſt 


unerwünſcht ſein. Dies iſt namentlich dann anzunehmen, wenn die vorgetra⸗ 


genen Thatſachen der Wahrheit entſprechen und wenn neben den vorgeſchlage⸗ 
nen Zeugen noch andere exiſtiren, welche über die Sachlage Auskunft geben 
tönnen. Denn daran, meine Herren, daß gerade A. als Zeuge auftritt, auch 
wenn er mich kompromitt rt, kann mir doch gewiß dannſ Nichts gelegen ſein, wenn 
ich eben ſo gut B. hätte borſchlagen können, der mir nützlich wäre. Meiner 
Anſicht nach zerfällt nun die Ausſage des Angeklagten Gumprecht in dem 


Civilprozeſſe Krahn wider Krzyſzkowski wirklich in zwei Theile, von denen der 


erſte ein Gebiet berührte, das die Klage vollkommen unberührt gelaſſen hatte, 


während der zweite Bekundungen enthält, die geradezu gegen das durch die 


Klage vertretene Intereſſe des Klägers waren. Sie haben, meine Herren, 
die Klage und die Bekundung des Gumprecht berleſen hören. Sie werden 
ſich demnach erinnern, da der Angeklagte Krayn in der Klage behauptet 
hatte, es ſeien ibm 20 Ochſenleder don den Fleiſchern Guttmann und Hei⸗ 
mann verkauft worden, und zwei von dieſen Ledern hätten ihm am Tage des 
Vertrages beide Fleiſcher im hieſigen jüdiſchen Schlachthauſe übergeben. 
Krahn behauptete alſo ein Eigenthumsrocht an dieſen beiden Ledern, deſſen 
Urheber Guttmann und Helmann gemeinſam ſein ſollten, und dieſes Recht, 
aber auch nur dieſes, war beſtimint, den Anſpruch gegen Krzyſzkowski zu 
motiviren. Was hat nun dem gegenüber Gumprecht ausgeſagt? Er bekun⸗ 
dete zunächſt, Guttmann habe die beiden Ochſen, um deren Felle es ſich baue 


delt, geſchlachtet, und dies iſt der erſte Punkt, in welchem die k. Staats⸗ 


anwaltſchaft eine Unwabrheit findet. Ich bin in dieſer Hinſicht ganz gleicher 
Meinung mit der k. Stagtsanwaltſchaff. Ich habe nämlich vom Beginn der 
Verhandlungen an feſtgehalten, daß nicht Guttmann, ſondern die Geſellen des 
Heimann die Schlachtung ausgeführt haben Aber, meine Herren, ich ver⸗ 
miſſe den Zuſammenhang, in welchem dieſer Umſtand mit der Bezüchligung 
gegen meinen Klienten ſteht. Dieſer hat fir) niemals darum gekümmert, wer 
die Ocpſen geſchlachtet habe, von denen ihm die Leder gehörten; er hat davon 
in der Klage nichts angeführt, weil die Leder ſein Eigenthum waren in die⸗ 
ſem und in jenem Falle, und weil die Perſon deſſen, der geſchlachtet hatte, 


für ihn ebenſo von keiner Bedeutung war, wie für den Richter. Warum aber 


Gumprecht dennoch über dieſen Punkt ſich geäußert hat, das aufzuklären muß 
ihm ſelbſt überlaſſen bleiben. — Ich gehe zu den weiteren Betundungen des 
Gumprecht über; ſie beziehen ſich auf den Verkauf und auf die Uebergabe der 
Leder, alſo auf Dinge, die in der That für den Prozeß von Erheblichkeit wa⸗ 


ven, aber ſie enthalten in dieſer Beziehung Nichts, was nicht allen für den 


Prozeßgegner des Angeklagten Krayn erſprießlich geweſen wäre. Der Ver⸗ 


Rede iſt, die Auslaſſung des Guttmann zunächſt dieſe Bezeichnung ver 


kauf und die Uebergabe der Leder fol, nach der Zeugenausſage, bon Guttmann 
ausgegangen ſein. Welchen Erfolg, meine Herren, dieſe Ausſage hätte haben 
müſſen, darüber zu urtheilen, wird für Sie um fo ſchwieriger fein, als Sie 
an und für ſich von dein Ausſpruch beeinflußt find, den der Bagatellprozeß⸗ 
richter auf Grund derſelben gethan hat. Dieſer Ausſpruch lautet dahin, 
daß der Verklagte nach dem Klageantrage zu verurtheilen. Ich behaupte 
aber, daß er ſachgemäß nur auf Abweiſung des Klägers hätte lauten dürfen. 
Zur Erwerbung des Eigenthums gehört nämlich rechtlich zweierlei: ein Titel, 
auf Grund deſſen das Eigenthum übertragen wird, und ein formeller Akt, 
durch den es geſchieht. Dieſer Akt iſt die Uebergabe, und dieſe muß bon 
demſelben ausgehen, von dem der Titel, im vorliegenden Falle der Verkauf 
der Leder, ausgegangen iſt. Nur in dem Falle, wenn dem Richter nachge⸗ 
wieſen wird, daß ein Titel und jener formelle Akt vorhanden iſt, und daß 
Beides auf denjenigen als Urheber zurückgeht, welchen die Klage nennt, kann 
das Eigenthum als erwieſen angenommen werden. Das letztere Erforderniß 
fehlte aber in dem in Rede ſtehenden Falle vollſtändig, da Guttmann, der 
nach Gumprecht's Angabe verkauft und übergeben haben ſoll, doch unmög⸗ 
lich für gleichbedeutend mit Guttmann und Heimann, von denen der Kläger 
dies behauptet hat, genommen werden kann. Hätte alſo Krayn ein Intereſſe 
gehabt, den vorgeſchlagenen Zeugen zu belehren, was er ausfagen jolle, jo 
hälte er ihn helehren müſſen, auszuſagen, Guttmann und Heimann bätten 
verkauft und übergeben. Dies iſt ſelbſt von der Anklage nicht behauptet. 
Die in der Klage angeführten Thatſachen ſind aber auch vollkommen wahr 
und der Kläger befand ſich in der Lage, für ſeinen Prozeß Zeugen aufſtellen 
zu können, die, von Gumprecht ganz abgeſehen, den Verkauf und die Ueber⸗ 
gabe ſachgemäß bekundet haben würden. Sie haben heute, meine Herren, 
aus dem Munde der Fleiſchermeiſter Boxkowski und Kaskel Auskunft über 
die eigentliche Lage der Sache in Betreff des Vertrages zwiſchen Guttmann, 
Heiman und Krahn in durchaus befriedigender Weiſe erhalten. Borkowski 
hat bekundet, daß Gurtngun ihm an dem Tage, an welchem der Vertrag 
geſchloſſen worden, erzählt habe, er habe 20 Ochſeuleder, das Stück zu 5 Thlri, 
an Krahn verkauft, und Kaskel hat dieſelbe Aeußerung von Guttmann am 
anderen Tage gehört. Außerdem hat Gumprecht gegen den erſteren zugeſtan⸗ 
den, daß Guttmann ihin 5 Thlr. gebolen, wenn er ihm den Vertrag, den er 
mit Krayn geſchloſſen, zurückſchaffe. Der Fleiſcher Abraham Kalb hat, 5 
ſehen, wie am Abend des Köntraktstages Gutmann und Krayn im Schl 1 
hauſe in der Nähe der Leder mit einänder verkehrt haben, und der Fleiſcher⸗ 
geſelle Benas Hecht endlich erinnert ſich aufs Beſtimmteſte, geſehen und ges 
hoͤrt zu haben, wie Gültmann, neben Krayn ſtehend, zuerſt auf ein ſchwär⸗ 
zes Leder, welches über einer Stange am Eingange des Schlachthauſes hing, 
hingewieſen und dazu geſagt hat: „Hier häben Sie das eine Leder.“ Dank 
hat Gutmann nach einem Leder gezeigt, das, friſch abgezogen, in der Mitte 
des Schlachthaufes lag, indem er dazu äußerte: „Das iſt das andere!“ Die, 
Anklage hat dieſe Zeugenausſagen, welche in allen Stücken mit dem überein⸗ 
ſtimmen, was Krahn ſelbſt bon Anfang an in der Umterfüchung geſagt' hat, 
durch die Behauptung zu entträſten geſucht, dieſelben fein unwahr, aber die 
Zeugen haben ihre Ausſagen beſchworen und beſchworenen Zeugniſſen gegen? 
uber tann eine bloße Behaußtung dieſer Art wohl kaum Lon Belang fein. 
Dieſelben Zeugen nun, welche heute bor Ihnen aufgetreten find, bätte Krahn, 
auch in ſeiner Civilprozeßſache neunen können, und ihre Ausſagen hätten deſte⸗ 
ſelben Erfolg haben müſſen, den Gumprecht's Ausſage gehabt hat. Aber 
nehmen Sie auch einen Augenblick an, ueine Herren, daß Krahn in der Lage 
geweſen wäre, den angefivengten Prozeß wider Krzyſzkowski zu verlieren, und 


ich frage Sie, ob durch dieſen Verluſt nach Lage der Sache ein wirklicher 


Schade für Krahn herbeigeführt worden wäre? Meiner Anſicht nach müſſen 
Sie die Frage entſchieden verneinen. Krayn halte die beiden Leder, um die 
es ſich handelt, gekauft und bezahlt; dieſelben waren ihm, von der Ueber- 
gabe im Schlachthauſe ganz abgeſehen, bereits in feiner Wohnung überwieſen, 
wie dies Heimann in der bor Ihnen zur Leſung gebrachten Ausſage beſtimmt 
bekundet hat. Er hatte auch, wie der Belaſtungszeuge, Aufſeher Abraham 
Kalb nicht bat, in Abrede ſtellen können, von den beiden Ledern Beſitz er⸗ 
griffen, indem er dieſen anwies, ihm die Leder zuzuführen. Demnach ſtand 
ihm für den Fall, daß er den Prozeß berlor, der einfache Weg offen, auf, 
Grund jener Ueberweiſung, welche ebenfalls Eigenthum übertrug, bon Neuem 
gegen Krzyſzkowski vorzugehen, und er hätte dieſen Prozeß gewinnen müſſon. 
Wäre aber auch weder die Uebergabe noch die Ueberweiſung darzuthun ges 
weſen, ſo hätte er ſich unzweifelhaft, an Guttmann regreſſixen, können, denn, 
dieſer hatte ihm 20 Leder verkauft und hätte ihm, wenn jene zwei nicht bes 
reits übergeben geweſen wären, immer noch für die volle Zahl von zwanzig, 
aufkommen müſſen. Ebenſo wäre Krayn zu dem Seinigen gekommen, wenn. 
er ſich an Heimann gehalten hätte. Dieſer war nach dem Kontrakt verpflich⸗ 
tet, für die Ablieferung der Leder zu haften, und für dieſe Haftbarkeit Lage 
ein zweiter Grund darin, daß Krzyſzkowski gerade auf Grund einer Forde, 
rung, welche ihm angeblich gegen Heimann zustand, ſich in den Belip der 
Leder geſetzt hatte. Endlich blieb es Krayn unbenommen, auch den Aufſeher 


Kalb zum Erſatz heranzuziehen, denn dieſer halte die Leder zur Verwahrung 


übernommen und er mußte dafür einſtehen, daß fie fortgekommen waren. 
Sowohl Guttmann und Heimann als Kalb haben dieſe ihre Verbindlichkeit, 


auch dadurch anerkannt, daß fie, wie fie nicht beſtreiten, und wie Krzyſz⸗ 


kowski befunder bat, die Vermittelung des Polſzeikommiſſarius Hein In An⸗ 
ſpruch genommen haben, um Krahn wieder in Beſitz der Leder zu ſetzen.“ Und! 
nun zum Schlutz, meine Herren, wenn Krahn wirklich die beiden eder nicht 
wiedererlangt and wenn er den dafür gegebenen Betrag von 10 Thlrn. veb⸗ 
foren, hätte, was hätte er damit verloren? Der Angellagte befindet ſich, wie; 
jeder von uns weiß, in ſehr guten Vermögensberhaliniſſen; er iſt mit 3500, 
Thlrn. zur Einkommenſteuer herangezogen, und giebt wöchentlich mehr zur Untere 
ſtuͤzung der Armen, als der Werth jener Leder beträgt. Können Sie nun 
glauben, daß ein Mann in ſeiner Lage feine bürgerliche und moraliſche Exi⸗ 
ſtenz aufs Spiel ſetzen wird, um 10, Thlr. nicht zu verlieren, die ihen recht⸗ 
lich zuſtehen? Ich bin überzeugt, daß Sie dies nicht annehmen, werden.“ 
Vielleicht iſt les überflüſſig, auch noch der Vorausſetzung zu begegnen, daß 
dem Angeklagten daran gelegen geweſen wäre, nicht die Prozeßloſten bezah⸗ 
len zu muüſſen. Dieſe Vorausſetzung, auf deren Erörterung ich noch eingehen! 
will, trifft indeſſen deshalb nicht zu, weil erſtens, wie jeder bon Ihnen 
weiß, die Koſten in einem Bagalellprozez über 18 Thlr. eine höchſtens nach 
Silbergroſchen zu beſtimmende Summe betragen, und weil zweitens der, An⸗ 
getlagte, auch wie die Sache jetzt legt, einen Theil dieſer Koſten bezahlt hat. 
Gumprecht hat nämlich den Werth der Leder, welcher event. gefordert war, auf 
16 Thlr. begatachtet, während die Klage denſelben auf 48 Thlr. angab. Er 
würde in dieſem Punkte ſicherlich nicht mit der Klage in Widerſpruch getreten 
fein, wenn er belehrt geweſen wäre, zumal er hier gerade nicht der Gefahr; 
ausgelegt war, daß ihm später ein Meineid bewieſen würde. Denn ſo leicht 
es iſt, nachzuweiſen, daß eine äußerlich ſichtbare Thatfache ſich nicht zugetra⸗ 
gen hat, ſo unmöglich iſt es, darzuthun, daß ein Sachberſtändiger nicht oer 
von ihm ausgeſprochenen Ueberzeugung, ſondern einer andern geweſen iſt. 
Immer aber hatte die Schätzung des Gumprecht die Folge, daß dem Kläger, 


Krahn auferlegt wurde, auch ſeinerſeits einen Beitrag zu den Prozeßkoſten zu 


erlegen, obgleich das Erkenntniß in der Hauptſache zu ſeinen Gunſten erging. 
Wenn, meine Herren, nach dem, was ich bisher auszuführen die Ehre 
gehabt habe, auch nicht die Spur einer Veranlaſſung vorliegt,“ das Verbre⸗ 
chen, wegen deſſen der Angeklagte Krayn angeſchuldigt iſt, für möglich oder 
wahrscheinlich zu halten, ‚jo wird dieſe Wahrſcheinlichkeit nicht erhöht, am we⸗ 
nigſten aber zu der Gewißheit geſteigert, welche noihwendig wäre, um einen 
verürtheilenden Spruch herbeizuführen, durch die thätſächlichen Ermittelungen, 
auf welche die Anklage ſich beruft. Den vollkommen glaubwürdigen Zeug⸗ 
niſſen gegenüber, welche Ihnen die Verhandlung in Betreff des Vertragsab⸗ 
ſchluſſes und der Uebergabe geboten hat, beruft ſich die k. Staatsanwallſchaft, 
einzig und allein auf die Ausſagen des Fleiſchers Guttmann, der ebenfalls 
heute vernommen worden iſt. Seine Glaubwürdigkeit ſoll vorzüglich. darauf 
beruhen, daß er den Eindruck eines Biedermanns gemacht habe, und daß mit; 
feinen Bekundungen die zur Leſung gebrachten Ausſagen des Fleiſchermeiſters“ 
Heimann im Einklang ſtänden. Was jenen Eindruck anlangt, meine Herren, 
ſo werde ich mich darauf beſchränken können, mich auf die unmittelbaren Be⸗ 
obachtungen zu berufen, die Sie ſelöſt gemacht haben mäſſen. Guttmann iſt 
vor Ihnen aufgetreten mit der Miene eines Mannes, der in allen Stücken 
die Wahrheit ſagt, und ich will nicht leugnen, daß er dieſe Miene mit einer 
gewiſſen Kunſtfertigkeit bis zum Schluß bewahrt hat. Aber gerade daraus, 
daß er den Bekundungen der Zeugen, welche ihm die Unwahrheit ſeiner An⸗ 
gaben vorhielten, und den Widerſprüchen, in welchen ſeine Auslaſſungen in 
der Vorunterſuchung mit einander und mit ſeiner heutigen Bekundung ſtohen, 
Nichts hat entgegensetzen können, als eine augenſcheinlich affektirte Einfalt, 
gerade daraus ſchließe ich, und Sie, meine Herren, werden, wis ich vertraue, 
mir darin beitreten, daß, wenn in dieſer Sache bon n ange Die, 
tent 
Die behauptete Uebereinſtümung eber mik der Angabe des Heimann iſt, wi. 


| 


ich nachweiſen twerde, einfach nscht vorhanden. Guttmann hat bekundet; er 


Seinen Vertrag der Art, wie ihn der aus den Akten ihm vorgelegte Zete“ 
ae 185; Julke u. enthält, e ede 55 0 10 mae 9 5 
uch, in. Abrede gestellt, dieſen Zettel ſelbſt unterſchrieben zu haben. Die Uns, 
duch in e ere I 3 ! ſchon aus der eigenen, Auslaſſung des 
eigen in der Vorunterſüchung. Er hat nämlich, wie Sie ſich aus der Sach⸗ 


richligkeit der erſteren Angabe erhellt 


berhandlung erinnern werden, bei ſeined erſten Vernehmung in Trzemeſzno⸗ 


it deutlichen Worten anerkannt, daß zer — wie er damals angab, auf Zur, 
reden bon Krahn und Wifowski — allerdings einen Zettel unterſchrießen. 


habe, nach deſſen Wortlaut er an Krahn 20 Ochſenleder berkauft und Wit 


d e ene N ame l en. Später hat 
kowski die Ablieferung dieſer Leder an den Käufer übernommen, Später hat 
er dieſes Zugeſtändniß zurückgenommen und auch heute iſt er bei e 


ü Schon, mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit, daß auch 
zu begründen. Schon daraus folgt mit ziemlicher Unterkeuift.im Widerſhruch 


derruf ſtehen geblieben, ohne daß es ihm indeſſen gelungen wäre, 


jenige, was er in Betreff der ihm vorgelegten ! en oh rug, 
at ben Angaben des 0 über, diesen bekundet hat, ſich mit der Anne 
nicht vereinigen läßk. "Darauf deutet denn auch die bon ihm in der Vorün⸗ 
abgegebene Erklärung, er 1 

8 espace Un erfchrift Outlinonn 1 0 ſelbſt vollzogen habe, oder, 
nicht, da er dieſelbe Be wiedererkenne“ obgleich er zugeben müſſe, daß fie; 
feiner Unkerſchrift Aachen Ein jeder bou Ihnen, meine Herren, wird 
ohne Schwierigkeit darüber urthetlen können, ob die Fälle, in denen Jemand 
im Zweifel ſein kann, ob fein Name von ihm ſelbſt öder von einem Anderen 
gesch rieben fei, fo häufig find, daß man hier einen Fall dieſer Art als vor⸗ 
banden annehmen könnte. Sie werden darnach leicht ermeſſen , was von je⸗ 
nem Leugnen zu halten ſein wird, namentlich wenn ich Sie darauf aufmerk⸗ 
ſam mache, daß auch Heimann, auf den ſich auch die Anklage ſelbſt bezieht, be⸗ 
ſchworen hat, Guttmann habe jene Unterſchrift ſelbſt bollzogen. Dabei iſt zu⸗ 
gleich nicht außer Acht zu laſſen, daß er Ihnen auch die Erklärung darüber 
ſchuldig geblieben iſt, warum er acht Tage nach Abſchluß des Geſchäfts an 
Krayn einen Brief geſchrieben, in welchem er ihm mittheilte, daß er an Wit⸗ 
kowski keine Ochſen liefern werde, wenn dieſer ihm kein Geld ſchicke. Was 
er in dieſer Beziehung angeführt hat, reduzirt ſich auf ein bin und ber Res 
den, das eben ſo wenig einen Sinn hat, als ſeine Angaben in Betreff der 
Gründe, die ihn mit Heimann und Kalb zu dem Polizeikommiſſarius Hein 
geführt. Steht aber nunmehr, auch ganz ohne die Bekundungen des Bor⸗ 
kowski und des Kaskel über die von Guttmann ihnen gegenüber abgegebenen 
Zugeſtändniſſe, unumſtößlich feſt, daß der bon Kravn zu den Akten überreichte 
schriftliche Vertrag wirlich diejenige Verabredung enthält, welche er mit Hei⸗ 
mann und Guttmann über den Verkauf der 20 Leder getroffen hatte, ſo kann 
es eigentlich auf die Urſachen, welche Krahn zum Abſchluß eines Vertrages 
gerade in dieſer Form beranlaßten, nicht weiter ankommen, Indeſſen wird 
für den Fall, daß dieſer Punkt für Sie, meine Herren, irgendwie von Erheb⸗ 
lichkeit fein ſollte, ſich bei Ihnen bereits die Ueberzeugung geltend gemacht 
haben, daß es auch hier die Angaben des Angeklagten, nicht die des Zeugen 
Guttmann ſind, die mit der Wahrheit ühereinſtimmen. Guttmann hakte von 
Heimann über 100 Thlr⸗ für die beiden Ochſen zu fordern, welche er an Hei⸗ 
mann geliefert hatte. Dies ſtellte er ſelbſt nicht in Abrede, Es mußte ihm 
demnach angenehm ſein, wenn Heimann in den Beſitz bon 100 Thlen, kam, 
mit denen er ihn befriedigen konntes Deshalb hatte er auch, als Heimann 
beabſichtigte, die Leder der gekauften Ochſen an Krahn zu verkaufen, dieſen in 
die. Wohnung des Letzteren begleitet, um das Kaufgeld ſofort auf ſeine For⸗ 
derung in Empfang zu nehmen. Als nunmehr Krahn mit dem Kaufe Schwie⸗ 
rigkeiten machte, weil ihm Witkowski keine Sicherheit dafür bot, daß er für 
den unverhältnißmäßig hohen Preis von 5 Thaler diejenigen Leder bekäme, 
welche bon den Guttmannſſchen Ochſen herrührten, die ebenfalls einen nicht 
gewöhnlichen Preis hatten, fo, war Guttmann in ſeinem eigenen Intereſſe 
gern erbötig, mit Bewilligung des Heimann als Verkäufer der Leder aufzu⸗ 
treten, damit Krayn die geforderte Sicherheit hätte. Die Erzählung, welche 
Ihnen Guttmann ſtatt deſſen vorgetragen hat, namentlich die Behauptung, 
Krayn habe mit ihm kontrahiren wollen, damit nicht, Krzyſzkowsli, mit wel⸗ 
chem Heimann früher einen Lieferungsvertrag geſchloſſen hatte, ſich der Leder 
bemächtige, widerlegt ſich einfach dadurch, daß erſtens in der Vorunterſuchung 
ſowobl er als Gumprecht bekundet haben, don Krzyſskowski ſei bei Abſchluß 
des Vertrages nicht die Rede geweſen, und daß zweitens Krzyſzkowski ſelbſt 
zugegeben hat, daß Heimann in dem Prozeß, welchen er gegen ihn auf Liefe⸗ 
rung angeſtrengt, noch jetzt ausdrücklich beſtreitet, daß er zur Zeit des Ver⸗ 
trages mit Krahn, ihm, nämlich dem Krzyſzkowski, noch irgend etwas ſchuldig 
geweſen ſei. Für Krahn mußte übrigens eine Verbindlichkeit des Heimann 
gegen Krzyſskowski vollſtändig gleichgültig ſein, da er durch eine ſolche nicht 
gehindert wurde, ſelbſt mit Heimann zu kontrahiren. Wenn ich Sie ferner 
noch, meine Herren, darauf hinweiſe, daß Guttmann Anfangs gar nicht im 


Schlachthauſe, ſondern nur in deſſen Nähe geweſen fein, und mit, Krayn nicht 


geſprochen haben wollte, und daß er dann, von den Ausſagen der übrigen 
Zeugen in die Enge gedrängt, vorgezogen hat, zuzugeſtehen, daß er einige 


Schritte in das Schlachthaus hineingegangen ſei, und daß er auch mit Krayn. 
in ein Geſpräch gevathen fein möge, ſo werde ich darüber, daß er auch die 
bon: Kalb und Hecht bekundete Uebergabe beſtreitet, ſo wie über ihn ſelbſt 


kein Wort mehr zu verlieren haben. Ich ſpreche nur noch meine Anſicht da⸗ 
hin aus, daß wenn Gumprecht von irgend Jemandem zu einem falſchen Zeug⸗ 
niß verleitet worden iſt, der Verdacht gegen Guttmann oder Heimann viel 
näher liegt, als der gegen Krahn. Denn ihnen mußte daran gelegen fein, 
dadurch, daß Krahn wieder in Beſitz der beiden Leder kam, von der Nach⸗ 
lieferung derſelben befreit zu werden. (Schluß folgt.) l 

Poſen, 9. Oktober. [Polizeibericht] Geſtohlen am 8. d. Mts. 
Wilhelmsplatz Nr. 15 aus unverſchloſſenein Hausflur: 
Fußteppich, braun und gelb gewirkt, 


4 Frauſtadt, 8. Otibt. [Mtlitärtſches; Rinderpeſtz Lo⸗ 


desfall; Statiſtik der Rittergüter; Miniſteriatreſkript.] 


Geſtern rückte die nach Schrimm detachirt geweſene kombinirte Zernirungs⸗ 


kompognie des hieſigen Füfilterbataillons 6. Infanterie-Regiments hier 
ein, ſodaß ünſre Garniſonttuppen wiederum vollzählig geworden find, 


Die für das Bataillon beſtimmten Rekruten ſind bereits in lebhaftem 
Exerziten begriffen. — Die Rinderpeſt in Tharlang iſt zum Stillſtande 


gelangt, und das bis jetzt noch dort ſtationttte Militär wird hoffentlich 
Ende dieſes Monats entbehrlich werden. — Vorige Woche traf hier im 
Gaſthofe zum Deulſchen Haufe ein noch junger Mann mit Extrapoſt ein, 
der ſo ſiech war, daß er vom Wagen getragen werden mußte. Nach 
24 ftündigem Aufenthalte begab er ſich nach Ilgen zur Kammerherrin 
v. Keſzyoka, bei der er am 4. d. Mis. Abends faſt plötzlich verſchied, 
denn das herbeigerufene Gericht vermochte ungeachtet der größten Beei⸗ 
lung nicht mehr zeitig genug einzutreffen, um ſeinem Verlangen, ein Teſta⸗ 
ment zu machen, nachkommen zu können. Seinen hinterlaſſenen Papieren, 
namentlich ſeinem ruſſiſchen Paſſe zufolge, ift es ein Edelmann 3 0 
Gieczewicz aus Wigzyn bei Wilejka, unweit Minsk, in Rußland. In 
Bad Lippspringe hatte er die zufällige Bekanntſchaft der Kammerherrin 
v. Keſzyekg gemacht, und wollte ſich auf ſeiner Heimreſſe bei ihr durch 


1 2 ? h N 


einige Raſt erholen, als ihn der Tod ereilte, doch für Keinen unerwartet, 
denn er war als ein treues Bild des Leidens in den letzten Stadien der) 


Lungenſchwindſucht. Das Gericht hat bereits die Inventariſirung des 
Nachlaſſes, ſowie die Mittheilung des Falles in die Heimath des Ver⸗ 
ſchiedenen, vergplaßt. — Der Kreis Frauſtadt zählt 62 Rittergütet mit 
einem Areal von 188,546 Morgen, incl. 57,692 Morgen Forſten, wor⸗ 
unter das Ordinat Reiſen⸗mit einem Virilſtimmrechte, eine Majoratherr⸗ 


ſchaft, 1 75 im 100 jährigen Beſitze der Familie durch Vererbung 


in männlicher Linſe, und 1 Rittergut, deſſen Qualität nur für den zeiligen 
Eigenthümer und deſſen eheliche Deszendenz beſteht. Alle dieſe Güter 
gehoren 47 Beſitzern. Darunter befinden ſich 23 polniſcher und 24 deut⸗ 
ſcher Abſtammung; von ihnen bewohnen 2 Deulſche und 4. Polen. die 
Güter nicht. Unter den polniſchen Beſitzern find J Fürſt, 3 Grafen, 


7 andere Adelige und 1 bürgerlicher; unter den Deutſchen; J. regieren⸗ 


der Herzog, 1 Graf, 1. Baton, S andere Adellge und 13 bürgetliche nebſt 
einer ſtädtiſchen Kommune. Zur katholiſchen Kirche zählen 21 Polen und 


5 Deutſcheß zur evangel. 2 Polen und 19 Deutſche. Seit dem Jahre 


1845 haben 5 Beſttzwechſel durch Verkauf ſtattgehabt, zufolge denen 


4 Güter aus pelniſchen in deutſche und 1 Gut aus deutſchen in polniſche 


wiſſe nicht genau, ob er die unter dein 


ein ſchon gebrauchter 


Joſephat 


Hände übergegangen ſind⸗ Die Dominialpolizei üben aus 7 polniſche⸗ 
und 6 deutſche Gütsbeſtzer. — In einem Spezfalfalle hat das k. Mini⸗ 
ſteriüm für geistliche Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten, ab⸗ 
weichend von feiner früher feſtgehaltenen Anſicht, unterm 20. Auguſt ent⸗ 
ſchieden, daß zu den Materialien, welche die Gutsherrſchaften nach H. 36 
Thl. II. Tit. 12 des Allgemeinen Landrechts bei Bauten und Repara⸗ 
turen der Schulgebäude zu liefern haben, Produkte einer kunſt⸗ oder ge⸗ 
werbsmäßigen Fabrikation nicht gerechnet werden dürften, und daß des⸗ 
halb die Dominien von der Verabfolgung von Ziegelſteinen frei zu“ 
laſſen ſeienn ideea Nai ane 13 7097 de cee 

ELiſſa, 8. Oktober. [Stenographie; Eiſenbahnz amt 
liche Reviſionz Turnkurſus.] Unter dem Titel: „Stenogra⸗ 
phiſche Nachrichten aus Liſſa“ erſcheint ſeit dem Juli d. J. in 
monatlichen Lieferungen ein ſtenographiſches Blatt, das zunächſt beſtimmt 
iſt, den hieſigen und auswärtigen Mitgliedern des hieſigen ſtenograpiſchen 
Vereins, ingleichen den mit ihm in näherer Verbindung ſtehenden ande“ 
ren Vereinen für Pflege und Verbreitung der Stolzeſchen Stenopraphie, 
Berichte und Mittheilnngen von der Thätigkeit des erftern zu geben. 
Ueber die Entſtehung und Tendenz des Blattes ſagt der früher gebrachte 
Prospekt: „Der ſtenographiſche Verein in Liſſa hat feinen auswärtigen 
Mitgliedern jeden Monat eine Abſchrift des Protokolls der letzten Sitzung 
zugeſchickt. Da nun dies bei der wachſenden Anzahl jener Mitglieder 
immer umſtändlicher wurde, iſt er auf den Gedanken gekommen, dieſe 
Abſchriften durch Umdruck zu vervielfältigen. Es erhalten demnach un⸗ 
ſere auswärtigen Mitglieder bon nun an monatlich dieſe „ſtenographiſchen 
Nachrichten aus Liſſa,“ welche außer den Sitzungsprolokollen, ſo weit es 
der Raum erlaubt, auch noch andere Nachrichten über das hieſige ſteno⸗ 
gräphiſche Leben, Auszüge aus der Korreſpondenz und Antworten auf- 
eingegangene Fragen, ſo weit dies angemeſſen iſt, bringen werden. Da 
nun durch Umdruck gleich eine größere Anzahl von Exemplaren geſtellt 
werden können, ſo wollen wir ferner auch anderen Vereinen dieſe Nach⸗ 
richten zuſenden, um daburch in nähere Beziehung zu ihnen zu kreten, einen 
näheren Austauſch der Gedanken, Anſichten und Erfahrungen auf ſteno⸗ 
graphiſchem Gebiete herbeiführen zu helfen.“ Der Herausgeber der 
Zeilſchrift fur Stenographie und Orthographie „Dr. G. Michaelis“ in 
Berlin ſpricht ſich ſehr anerkennend über dieſes neue, von del drei Ver 
einsmitgliedern Dr. Methner, Gymnaſtallehrer Martens und R. 
Golde abwechſelnd redigirte und bei Ernſt Günther hieſelbſt erſcheine⸗ 
nende Unternehmen aus, indem er davon zugleich eine ſtets wach⸗ 
ſende, innige Gemeinſchaft aller Vereine erwartet. Gleich günſtig ſpricht 
ſich der Redakteur des „Archivs für Steiſographie“ Witte in Berlin 
über dieſe literariſche Erſcheinung aus. — Die Eiſenbahnverbindung 
zwiſchen Breslau und hier ift feit einigen Tagen in Folge des angeord⸗ 
neten Umbaues einer Uebergangsbrücke zwiſchen Trachenberg und Ra⸗ 
wicz (f. Nr. 237) unterbrochen, ſo daß die Züge täglich nur von Ra⸗ 
wicz und Poſen hier eintreffen. Der genannte Umbau ſoll noch im 
Laufe dieſer Woche vollendet und die direkte Verbindung mit Bteslau 
wiederchergeſtellt werden. — Vorgeſtern weilte hier auf ſeiner amtlichen 
Reviſionsreiſe begriffen, der Regierungsaſſeſſor v. Kroſigk aus Poſen. 
Derſelbe revidirte hier verſchiedene ſtädtiſche Inſtitute und nahm ſchließlich 
die Straßenbauten und den Eiſenbahnhof in Augenſchein. — Bekannt⸗ 
lich beſteht ſeit mehreren Jahren in Berlin eine ſogenannte Centralturn⸗ 
anſtalt, für die alljährlich eine beſtimmte Anzahl von Perſonen aus dem 
Militär⸗ und Civilſtande, insbeſondere auch von Lehrern des höhern 
Schulfachs einberufen wird, um theoretiſch und praktiſch zur Ertheilung 
des Turnunterrichtes ausgebildet zu werden. Außer praktiſchen Turn⸗ 
übungen werden ihnen über Anatomie und Pfſychologie Vorleſungen ge⸗ 
halten. Der Kuxrſus beginnt ſtets mit dem 1. Oktober und dauert bis 
Ende Juni. Vom hieſigen k. Gymnaſium ward in dieſem Jahre der mit 
der Ertheilung des Turnunterrichſs an demſelben belraule Gymnaſialleh⸗ 
rer Dr. Meth ner einberufen, für deſſen Lehrſtunden demgemäß während 
der Dauer ſeiner Abweſenheit vom Gymnaſium die Vertretung angeord⸗ 
nel werde Müßte“ SIIIEIDUN | ee nt 120 


terieplan; Rabbinerſtelle ꝛc.] Wenn ſchon die vom hieſigen Magi⸗ 
ſtrat ſeit Jahreßfrift getroffene Anordnung, daß jeder Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirth bei eintrekender Dunkelheit bis 10 Uhr Abends eine Lalerne vor 
dem Haufe brennen ſoll, ſeſt dem 1. d. M. wieder in Kraft, getreten iſt, 
ſo bleibt doch immer, obſchon die Vorlheile dieſer Anordnung nicht zu 


anders iſt es in den hier umliegenden Städten; da werden ſchon ſeit Jah⸗ 
ren die Straßen durch Laternen beleuchtet und nur die hieſige Stadt ſteht 
hierin zurück. Es läßt ſich wohl erwarten, daß endlich auch bei uns 
dieſem Mangel abgeholfen werden wird. — Der hieſige Kämmerer Su- 


ſeit 10 Jahren beſchäftigt, entworfen und dem hohen Finanzminifterium 
eingereicht. Es iſt nun an ihn Seitens des gedachten Miniſteriums der 
Beſcheid ergangen, daß der vorerwähnte Plan der k. Generallotteriedirek⸗ 
tion zur Begutachtung vorgelegt worden. — Der bekannte Kanzelredner, 
frühere Rabbiner in Schwerin a. W., Dr. Schwabacher, der nur kurze 


deutenden Gehalte zum Rabbiner und Prediger in Lemberg (Galizien) 
gewählt worden. Dem Vernehmen nach ſoll die Rabbinerſtelle in Schwe⸗ 
‚tin a. W. durch den Rabbiner Dr. Caſſel aus Flatow beſetzt werden. — 
Zur Geburtstagsfeier unſeres erhabenen Monarchen werden in der hieſt⸗ 
gen Stadt bereits Vorbereitungen getroffen. 19700 
r Schrimm, 8. Oklober. Schulkebiſion; Landwehrent⸗ 
laſſungz Holzhandel; Bollwerk; Brenn material.] Helle 
Vormittag revidirte Konſiſtorialrath Dr. Carus, von Lubin kommend, 


wo derſelbe der Einweihung eiger neuen Orgel in der dortigen Kirche 0 


am bergangenen Sonntage beigewohnt hatte, unſere Beiden ebangel. 
Schulklaſſen und die Rektorſchule, und ſoll mit den Leistungen der Schil⸗ 
ler gagz zufrieden geweſen ſeig. Die hier zuſammenberufene Land⸗ 


dem Diviſſonsgeneral Brand inſpizitt, und darauf 
N laſſen. — An der Warthe hier herrſcht große Regſamkeit. Es werden 
viele Flöße gebaut, um eine bedeutende Parlie Holz, namentlich mehrere 
Tauſend Eiſenbahnſchwellen, noch ſchleunig zu verſchiffen, und iſt dies 
ſeit einer Reihe von Jahren wiederum das erſte Mal, daß gerade von 
hier ſo bedeutend viel Nutz-, wie Brennholz auf der Warihe verfahren 
wird. Unſere Wälder werden deshalb auch bedeutend lichter und die 
Holzpreiſe ſind, namentlich fett vier Jahren, ſchon ſehr bedeufend, geſlie⸗ 
gen. — Unſer Wariheufer hatte ſeit einigen Jahren durch Üeberſchwem⸗ 
mungen fo bedeutend gelitten, daß es einer Repatallur nothwendig be⸗ 
durfte und namentlich ga der Seite, wo ſich das k. Salzmagazin befin⸗ 
del. Anfangs wolle man durch eine ſtarke Steinmauer, ſpäter durch 
ein Bollwerk das Wartheufer befeſtigen, allein die Stadtperordneten. 
ſcheuten die Koften und ließen fpäterhin einfach das Ufer, durch Legung 
von Faſchinen und Auffhälten von Sand und Lehin beſſern. Die 
Stadt will nun beanſpruchen, daß von jetzt ab diejenigen Kähne, welche 


ai Neuſtadt b. P., 8. Oktbr. [Straßen beleuchtung; Lot, 


verkennen find, die Straßenbeleuchtung eine höchſt mangelhafte. Ganz 


lecki hat vor Kurzem einen neuen Lotterieplan, mit welchem er ſich ſchon 


Zeit dem Rabbingte in Landsberg a. W. vorgeftanden, iſt mit einem bes 


wehr wurde nach IAtägiger Uebung heule Vormittag von Sr. Exzellenz 
Nachmittags ent⸗ 


. Salz ausladen, und dadurch am meiſten das Ufer beſchädigen, bisher 
aber kein Anlegegeld zahlten, dieſes nun auch gleich den übrigen Kähnen 
entrichten ſollen. — Die vielen Tauſende von Kieferbäumen, welche imm 


vergangenen Sommer im Kurniker Walde von der ſchrecklichen Kiefer⸗ 
raupeé kahl gefreſſen wurden, ſo daß ſie abſtarben, haben noch das Eigen⸗ 
thümliche an ſich, daß ihr Holz nicht hell brennt, und daher nur zu Koh⸗ 
len benutzt werden kann. — Endlich hat man angefangen, die ziemlich 


reichhaltigen Torflager in der Umgegend zu benußen, um dadurch Dem 
ſchon fühlbaren Holzmangel elwas abzuhelfen, und haben ſich die dabel 
angewandten Torfmaſchinen, als ſehr praktiſch gezeigt, ſo daß auch un⸗ 
ſere Arbeiter deren Gebrauch und Handhabung bald begriffen. ö 
Bromberg, 9. Okt. [Militäriſches; Landwirthſchaft⸗ 
liches; Prügelſtrafe; Raps; Theaket.] Am 6. und 7. d. paſſirten 
unſere Stadt etwa 700 Reſerviſten vom 33. und 34. Inf. Reg., die vom 
Rhein her ankamen, hier Nachtquarkier erhielten und an den folgenden 
Tagen in ihre Heimath Oſtpreußen weiter marſchirten. Seit einer Woche 
halten die Landwehrofftziere und Linteroffiziere des 14. Inf. Reg. Schieß 
übungen mit Minisgewehren, um deren Behandlung kennen zu lernen. — 
Der Vorſtand des hieſigen landwirihſchaftlichen Centralvereins für den 
Netzediſtrikt hatte dem landwirihſchaftlichen Verein zu Czarnikau die hier 
von dem Ceitralberein in feiner Sitzung im Frühjahr c. mit vielem Ins 
tereſſe behandelte Frage, betr. das Einſchreiten der k. Regierung 
gegen das Verſchwinden der Wälder und die Schädlichkeit der 
dadurch hervorgerufenen Sandſchollen in unferer Gegend de. zur gutacht⸗ 
lichen Aeußerung vorgelegt, Der Czarnikguer Verein hat dieſe Frage in 
feiner Auguſtſitzung in folgender Weiſe beantwortet: So wenig dem Staate 
ein Recht zugeſtanden werden kann, dem Privatbeſitzer vorzuſchreiben, 
wie er ſeinen Acker, feine Wieſen oder feine Weide zu benutzen habe, ob 
er z. B. nur Roggen und Kartoffeln zu bauen berechtigt fein ſolle, und ſo 
wenig nationalökondmiſch eine folche Hemmung der freien Bewegung ſein 
würde, eben ſo unberechtigt und eben ſo hemmend für freie Entwickelung 
würde jeder Eingriff der Staatsregierung in die Benutzung der Privat⸗ 
forſten ſein. (Wir können nicht umhin, unſere vollkommen abweichende 
Anſicht mit Berückſichtigung der vielen ſchreckenerregenden, oft wirklich 
gewiſſenloſen Holzdevaſtatlonen auszuſprechen, von welchen die letzlen De⸗ 
zennten an ſehr vielen Orten Zeugen geweſen find, und die nicht nur eine“ 
zelnen Nachbarn, ſondern ganzen Provinzen unberechenbaren Schaden 
zugefügt haben und noch zufügen. Auch wächſt bekanntlich ein Wald 
nicht in zehn Jahren wieder. D. Red.) Aber auch abgeſehen von dem 
rechtlichen und nationalökonomſſchen Standpunkte kann ein geſetzgeberi⸗ 
ſches Einſchreiten in die Benutzung der Privatforſten nicht befürwortet 
werden; das Holz kann wohl theurer werden, aber nicht wahrer Mangel 
dauernd eintreten. Iſt das Holz zu feinen wahren Werthe im Preiſe ge⸗ 
ſtiegen und ſind nicht paſſende Surrogate zur Hand, ſo ſcheut der Grund⸗ 
eigenthümer ſich nicht, ſelbſt werthvolle Aecker und Wieſengrundſtücke zur 
Holznutzung niederzulegen, wie dies Schleſien, das Oderbruch und manche 
andere Gegenden unſeres Staates" beweiſen. Daß aber die Sandgegen⸗ 
den für die Wiedereinſchonung abgeholzter Waldflächen ſeit 10 Jahren 
unendlich viel thun, ſeit ſich dieſe entſchiedener lohnt, iſt eine unbeſtreilbare 
Thatſache; der eigene Geldbeutel iſt auch hier der beſte Lehrmelſter (Was 
aber nun die Sandſchollen, ſeien es ſchon vorhandene oder Flächen, welche 
es zu werden im Begriff ſtehen, anbetriffl, fo ſcheint das Einſchreiten des 
Staates vollkommen berechtigt und zweckmäßig, denn hier handelt es ſich 
nicht allein um die Intereſſen des Eigenthümers ſolcher Flächen, ſondern 
auch und zwar vorzugsweiſe, um die Intereſſen und Rechte der Beſitzer 
angrenzender Grundſtücke, oft ganzer Landſtriche. Der Beſitzer des be⸗ 


ſchädigten Grundſtücks muß von dem des beſchädigenden ſeine Entſchädi⸗ 


gung fordern können und die oberaufſehende Staatsgewalt muß berechtigt 
ſein, ſelbſt ohne Antrag der Interefjenten, derartigen Beſchädigungen vor⸗ 
zubeugen. Es fehlt nicht an Beispielen, daß Waldflächen, welche nach 
der Abholzung geackert wurden, die Verſandung angrenzender werthvoller 
Grundſtücke herbeigeführt haben. Die Beſitzer derartiger verderblicher 
Grundstücke müſſen mit Recht dazu angehalten werden können, dieſe für 
ihre Nachbarn unſchädlich zu machen und ſich ſolcher Handlungen zu ent⸗ 
halten, welche Beſchädigungen für Adjazenten herbeiführen. Es würde 
3. B. zu weit gegangen fein, den Beſitzer ſandiger Forſten am Abtriebe 
des Forſtes zu verhindern; er müßte aber angehalten werden können, gleich 
ſolche Schuzmaaßregeln zu ergreifen, welche die Verwandlung der Forſt⸗ 
fläche in eine Sandſcholle verhindern. Es müßte z. B. der Umbruch dro⸗ 
hender Sandflächen unterſagt werden können, wenn eine Kreiskommiſſion 
mit einem Techniker zur Seite erklärte, daß der Umbruch unzweifelhaft 
die Verſandung herbeiführen würde. Genug, hier, wo es ſich nicht um 
Herabdrückung der Holzpreiſe, ſondern um Abwendung von poſitivem 
Schaden angrenzender Grundſtücke handelt, hat die Staatsregierung ge⸗ 
wiß ebenſo die Rechtsbefugniß wie gegründete Veranlaſſung, geſetzlich 
einzuſchreiten. Es iſt nicht der Ort, auf die Spezialien einer ſolchen Ge⸗ 
ſetzgebung einzugehen, doch ſei die Andeutung geſtattet, daß Fälle vorkom⸗ 
men können, wo die Verpflichtung zur Deckung oder ſonſtiger Sicherung 


bon Sandſchollen nicht bei dem Privatbeſttzer ſtehen bleiben kann, ſon⸗ 


dern auf größere Verbände der Angrenzenden mit auszudehnen ſein würde, 
35 B. bei Sandſchollen, die über Menſchengedenken hinaus als ſolche be⸗ 
ſtanden haben, wo alſo keine Schuld dem Beſitzer oder Vorbesitzer nach⸗ 
gemieſen werden. kane de deen ene N 
Seitens des ökonomiſch-patriotiſchen Vereins zu Oels iſt an den land⸗ 
wirſhſchaftl. Verein zu Inowraclaw die Anfrage ergangen, ob in dem 
Bereiche deſſelben die Wiedereinführung der körperlichen Züch⸗ 
tigung im Zuchthauſe und beim Gericht gegen die rieſenhaft anwachſende 
Maſſe von renitenten Vagabunden und arbeitsſcheuen Spitzbuben ſich als 


nothwendig herausgeſtellt habe, und ob eine Petition zu dieſem Zwecke 


an den Landtag feiner Zeit wünſchenswerth erſcheine? Obgleich der 


klandwirthſchaftl. Verein zu Inowraclaw dieſen Gegenſtand als einen 


eigentlich politiſchen erachtete, fo unterwatf er ihn in feiner Sitzung am 
3. v. M. dennoch einer Beſprechung. Mit überwiegender Majorität tete 
ſich die Arſicht feſt, daß die Einführung der Prügelſtrafe allerdings an⸗ 
zuempfehlen ſei (). Namentlich ſei dleſe Strafe gegen die unendliche 
Anzahl kleiner Diebſtähle anzuwenden, welche hier in unglaublicher Menge 


auf dem Lande vorkommen und gegen welche die Einſperrung längere 


Zeit nach der Verübüng ſich ſtets als nutzlos erwieſen hat, da die Leute 
eine ſolche als gar keine Strafe Anfehen. Für dieſe Fälle namentlich 
wäre eine dem Vergehen baldmöglichſt folgende körperliche Züchtigung 
vorausſichtlich von dem größten Nutzen und würde um ſo mehr zur Ver⸗ 
minderung dieſer kleinen Diebſtähle beitragen, als dieſelben wegen der 
gegenwärtig mit der Beſtrafung verbundenen Weilläuftigketten oft von 
der beſtohlenen Herrſchaft ganz unangezeigt bleiben. Es wurde beſchloſ⸗ 
fen, dem ökonomiſch⸗patriotiſchen Verein zu Oels in dieſer Art zu ante 
worten und eine Beitritiserklärung zu der! Petition, die derſelbe abzuſen⸗ 
den beabſichligt, zu überſchicken. — Da in Folge des Regens der in. 
dieſem Jahre geſäete Raps auf den Feldern des Inowraclawer Kreiſes 
höchſt üppig ſteht und man die Befürchtung hege, daß er ſpaͤterhin zu 
geil weiter aufſchießen würde, fo wurde in jener Sißung von einem Mit 
gliebe die Mittheilung gemacht, daß in Mögelin im vorigen Herbſte der 


Verſuch gemacht fei, den zu üppig aufgeſchoſſenen Raps abzumähen und 


die Blätter eingeſalzen als Biehfutter zu verwenden. Es iſt von Intereſſe, 
genaueren Aufſchluß darüber zu haben, welchen Einfluß dieſes Verfah⸗ 
ren auf das Gedeihen des Rapſes im nächſten Jahre hat. Darum wurde 
beſchloſſen, zu dieſem Zweck eine Anfrage an die landwirihſchaftliche Aka⸗ 
demie in Mögelin zu richten. — Morgen wird im Theater „Martha“ 
gegeben werden. Die Partie der Lady Harriet wird als erſtes Gaſtſpiel 
eine hier neu eingetroffene erſte Sängerin vom Rigaer Stadttheater, Frl. 
Löwenſtein, fingen. Heute kommt das Schauſpiel „Ella Roſe“ von Carl 
Gutzkow zur Aufführung. 

E Erin, 8. Okt. [Lehrerprüfung; Theaterkonzeſſionz 
Ab gabenbefreiung; Diebſtahl; Unfall; Brände. ] Vom 2. d. 
ab, drei Tage hindurch, fand im Lehrerſeminar zu Bromberg unter Vor⸗ 
ſitz des Departements⸗Schulraths, Geheimrath Runge daſelbſt, die dies⸗ 
jährige Prüfung ſolcher definitiv anzuſtellenden Lehrer aus unſerem Re⸗ 


gierungsbezirk ſtatt, die nicht auf dem Seminar ſich gebildet haben. Die 


Zahl derſelben, darunter auch ein jüdiſcher, betrug diesmal nur zwölfe, 
wovon die Mehrzahl aber ſehr ſchwach befunden worden iſt. — Das 
Oberpräſidium unſerer Provinz hat dem Schauſpielunternehmer Gehr⸗ 
mann zu Strasburg die Konzeſſion zu theatraliſchen Vorſtellungen in der 
Provinz, jedoch mit Ausſchluß der Städte Poſen, Bromberg und Liſſa, 
ertheilt, wonach derſelbe in dieſen Tagen in Schneidemühl mit feinen 
Vorſtellungen begonnen hat. — Das Landrathsamt zu Schubin bringt 
im Kreisblatt zur, Öffentlichen Kenntniß, daß nach einer Entſcheidung der 
E. Miniſterien für geiſtliche 2c. Angelegenheiten, des Innern und der Fi⸗ 
nanzen, die Geiſtlichen und Lehrer von ſämmtlichen Kreis-, Kommunal⸗ 
und Chauſſeebeiträgen befreit ſind. — Am vorgeſtrigen Jahrmarktstage 
hier wurde ein vor einem Jahre auf hieſigem Jahrmarkte geſtohlenes 


Pferd von einem Bekannten des rechtmäßigen Eigenthümers wiedererkannt. 


Nach vollgültig geführtem Beweis dieſes Mannes darüber und noch ander⸗ 
weitiger Beweiſe durch andere Perſonen ſchien der zeitige Inhaber jenes 
Pferdes ſelbſt der Dieb geweſen zu ſein. Das Pferd wurde in polizei⸗ 
liche Verwahrung genommen. — Durch übermäßig ſchnelles Fahren in 
der abſchüſſigen Nakler Straße kam das Fuhrwerk eines Bauern vorge⸗ 
ſtern in einen ſolchen Schwung, daß er, um Unglück zu verhüten, auf 
das links anliegende geöffnete Gehöft des Hausbeſitzers E. lenkte. Die 
Schnelligkeit des Wagenlaufes ließ ihn aber die Richtung verfehlen, und 
ſo fuhr die Deichſel des Wagens durch ein Fach der Giebelwand bis in 
das Zimmer. Das nämliche widerfuhr dieſem Hauſe auch früher ſchon 
einmal. — Von unſerer Hügelſtadt, die eine weite Ausſicht gewährt, er⸗ 
blicken wir jetzt zum öfteren des Nachts wieder Brände. Der am Sonn- 
abend Abend, rechts von Nakel ſichtbare, ſchien ein ſehr verbreiteter zu 
ſein, und dauerte einige Stunden. 

Aus dem Gneſenſchen, 8. Oktober. [Lehrerbeſol⸗ 
dungen; Schulweſen; Preiſe in Polen.] In Gnefen ſind, wie 
ich erfahren, Betreffs der von oben her ſo dringend empfohlenen Gehalts⸗ 
erhöhung der Elementarlehrer Seitens der Schulvorſtände der verſchiede⸗ 
nen Konfeſſionen bereits Beſchlüſſe gefaßt worden. Nach denſelben ſollen 
die kathol. Lehrer 10 pCt. ihres bisherigen Gehalts, die vier evang. Lehrer 
zuſammen 200 Thlr. und die fünf jüdiſchen Lehrer zuſammen 130 Thlr., 
nach den Bedürfniſſen verheilt, als Zulage erhalten. Was den Beſchluß 
des jüdiſchen Schulvorſtandes anbelangt, ſo wird die durch denſelben 
nöthig werdende Erhöhung des Gemeindeetats natürlich erſt die Geneh⸗ 
migung des Repräſentantenkollegiums erhalten müſſen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit kann ich die Bemerkung nicht unterdrücken, daß es in unſerer 
Provinz zum Nachtheile der Schulen wie ihrer Lehrer, noch gar viele jü- 
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diſche Gemeinden giebt, in denen der Schulvorſtand keine beſondere Kaſſe 
verwaltet, ſondern vielmehr alle ſeine Ausgaben aus der Korporations⸗ 
Hauptkaſſe mit beſtreitet, woraus folgt, daß er oft in feiner Wirkſamkeit 
beſchränkt ift, indem die meiſten feiner Befchlüffe, namentlich wenn dieſe 
auf eine Mehrausgabe abzielen, ohne Einwilligung zweier anderer Behör⸗ 
den, nämlich der Repräſentantenverſammlung und des Korporationsvor⸗ 
ſtandes, nie zur Ausführung kommen können. — Die vier Monate lang 
erledigt geweſene Kantor» und Lehrerſtelle der evangel. Gemeinde zu 
Wittkowo ift ſeit dem 1. d. M. endlich wieder beſetzt. — Der daſige kathol. 
Geiſtliche hat es in ſeiner letzten Sonntagspredigt ſeiner Gemeinde ſehr 
dringend ans Herz gelegt, die Kinder von nun an regelmäßig und pünkt⸗ 
lich zur Schule zu ſchicken. Der katholiſche Pfarrer in Mielzyn hat dort 
ſchon feit längerer Zeit eine Anftalt eingerichtet, in welcher arme Waiſen⸗ 
kinder feiner Gemeinde beköſtigt, bekleidet und mit allen nöthigen Schul⸗ 
mitteln verſehen werden. — Auf den jüngſten Wochenmärkten jenſeits der 
Grenze iſt der beſte Weizen bereits für 23, der beſte Roggen für 1 Thlr. 
das Viertel, desgl. Kartoffeln für 7 Sgr. 6 Pf. gekauft worden. 
A Wittkowo, 8. Okt. [Markt; Gauner.] Auf unſerem 
vorgeſtrigen Jahrmarkt war viel Volk, aber wenig Geſchäft. Das Ger 
treide wurde größtentheils unverkauft wieder zurückgeführt, da ſich ſelbſt 
bei den geringen Preiſen von z. B. 13 — 14 Thlr. pro Scheffel Roggen 
nur wenig Käufer fanden. Auch Pferde, deren ziemlich viel hier waren, 
ſind nur ſehr wenige verkauft worden. Am ſchnellſten vergriffen war das 
Obſt, welches aus Schleſien hieher kam, weil es das erſte war, das in 
dieſem Jahre auf unſerm Markte geſehen wurde, und trotzdem man z. B. 
für das Quart Pflaumen 3 Sgr. und fur 6 Aepfel von mittlerer Größe 
23 Sgr. zahlen mußte, fo war doch nach wenigen Stunden von dem, 
Obſte keine Spur mehr zu ſehen. — Unter den Beſuchern des Pferde⸗ 
markts wurden drei Individuen der Polizei als höchſt verdächtige Sub⸗ 
jekte bezeichnet und zwei von ihnen, da der dritte ſich ſchnell aus dem 
Staube gemacht hatte, auch ſofort zur Haft gebracht. Sie hatten einen 
Wagen und drei Pferde, ohne nachweiſen zu können, wo und von wem 
fie letztere gekauft hatten. Zwei bei ihnen gefundene Urſprungs⸗Atteſte, 
jedes auf ein Pferd lautend, waren vom 5. d. Mis, dalirt, alſo erſt 
einen Tag alt, und von dem Schulzenamte eines Dorfes ausgeſtellt, wel⸗ 
ches hinter Gniewkowo, hart an der weſtpreußiſchen Grenze liegt und 
daher mindeſtens 15 Meilen von hier entfernt iſt, eine Strecke, welche 
wohl ſchwerlich zurückgelegt werden dürfte, um einen ſo unbedeutenden, 
Markt, wie den hieſigen, zu beſuchen. Die Atteſte ſind wahrſcheinlich 
gefälſcht und die Pferde geſtohlen. Beide Inhaftirte wurden heute mit 


dem Wagen und den Pferden per Transport an das Kreisgericht in Gne⸗ 
ſen abgeſchickt. 


in gelend 
Rinderpeſt⸗ Angelegenheit. 


Man hat vielfach, in Folge verbreiteter, irrthümlich aufgefaßter, 
fixer Ideen, der Meinung ſich hingegeben, daß die, unter den Rindvieh⸗ 
herden an mehreren Ortſchaften des Schrimmer und Schrodaer Kreiſes 
ausgebrochene Seuche nicht die wirkliche Rinderpeſt ſei, wie ſie unter dem 
Steppenvieh vorkomme. Eine viel größere Kalamität würde uns auf 
dieſe Weiſe drohen! Der königlichen Regierung iſt es gelungen, durch 
Ergreifung und Ausführung der ſtrengſten Maaßregeln dieſer, zunächſt 
aus dem Königreich Polen eingeſchlepplen, verheerenden wirklichen Rin⸗ 
derpeſt Grenzen zu ſetzen, ſo daß ſeit länger als drei Wochen kein neuer 
Aus bruch erfolgt iſt. Gleichwohl möge der Viehbeſitzer eine ſtrenge Be⸗ 


aufſichtigung ſeiner Herden ſich angelegen ſein laſſen, wenn ich darauf 
hindeute, daß der Anſteckungszunder möglicherweiſe hier und da verbor⸗ 
gen liegen könne. Werfen wir einen Blick auf das Verfahren jenſeits der 
Grenze im Königreich Polen, ſo gelangen wir zu der Ueberzeugung, daß 
Reinigungsmaaßregeln, das Desinfektionsverfahren, gänzlich verabſäumt 
werden, dagegen der Verkehr mit Handelsartikeln, Fellen u. dgl., ſei es 
auf erlaubtem oder unerlaubten Wege, ſtattfindet, und ſo ſteht alle Zeit 
noch die Einſchleppung des} Kontagiums zu befürchten. 

Bei der jetzt eintretenden Aufftallung des Viehes empfehle ich als 
Vorbeugungsmittel folgendes Verfahren: Wachholderbeeren in größerer 
oder geringerer Menge, je nach dem Bedarfe, werden gequetſcht und täg⸗ 
lich mit dem erſten Tagesfutter von dieſer Maſſe fo viel eingemengt, daß 
auf jedes Stück etwa 3 gute Eßlöffel voll zu verrechnen ſein werden. 
Das Futter ſelbſt darf nur in mäßigen Portionen verabreicht werden, und 
wird überdies mit Leinkuchen, Kleienwaſſer oder Schlempe ſo angefeuch⸗ 
tet, daß die geſammte Futtermaſſe anfängt, breiartig zu werden. Ferner 
ſind die Stallungen, in welchen ſich das Vieh befindet, bei verſchloſſenen 
Räumen ſorgfältig des Morgens und Abends auszuräuchern. Nähere In⸗ 
formation bin ich bereit, in meiner Wohnung bis 9 Uhr Morgens und 
von 3 Uhr Nachmittags zu ertheilen. 

Poſen, den 9. Oktober 1856. 


; Ripke, 
königl. Departements⸗Thierarzt und Med. ⸗Aſſeſſor. 


Angekommene Fremde. 

Vom 10. Oktober. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter Modlinsfi aus Katzanowo und 
Kaufmann Woyeiechowski aus Gneſen. 

BAZAR. Fräulein Wolff aus Tarnöwko; Partikulier von Borzecki aus 
Brzoſtkowo; die Gutsb. Baron v. Brinken aus Komorowo, v. Re- 
kowsfi aus Koſzuty und v. Dabrowski aus Winnagbra. ! 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Pomorski aus Grabianowo und 
Audrzejewski aus Kowalewo; Polizeianwalt Grieger aus Samter. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Gutsb. v. Zychlinski aus Piersfo; 

die Kaufleute Böttcher aus Berlin, Müller aus Magdeburg, Metzel 
und Wendorff aus Stettin. ! | 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittmeiſter Kretſchmer aus Oſtrowo 
und Kaufmann Ende aus Franffurt a, O. 

HOTEL DE BAVIERE. Partif. von Zychlinski jun. aus Twardowo; 
Baumeiſter Würtemberg aus Krotoſchinz Kaufmann Mertens aus 
Chodzieſen; die Gutsb. v Twardowski aus Kobelnik, v. Swieeicki 
aus Sezepankowo, Graf Bninski aus Glesno und v. Rakowski' aus 
Weißenfels. \ 

GOLDENE GANS. Frau Profeſſor Burdach aus Berlin und die Frl. 
Schesney sen, u. jun, aus Breslau. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Stephan aus Frankfurt a. O.; 
Oberſtabs- u. Regimentsarzt Dr, Schlickeiſen aus Mainz; Nechtsan⸗ 
walt v. Trampezynski aus Schroda; Frau Prediger Sloß aus Droſſen; 
Poſtexpediteur Zedler aus Bromberg; Lehrer Seydel aus Gneſen und 
Gutsb. Dütſchke aus Rabezyn. 

HOTEL. DE PARIS. Fil. Piatfowska aus Winnagöra; Probſt No⸗ 
wacki aus Golin; die Gutsb. von Chrzanowski aus Stanielawowo 
und Iffland aus Chlebowo. 

WEISSER ADLER. Nentmeiſter Mattauſchek aus Wiosfa und Frau 
Gutspächter Niklaß aus Bielawy. 

GROSSE EICHE. Die Kaufleute Stock aus Betſche und Goldberg aus 
Beilin: Gutsb. v. Zeromski aus Brzoza. 

EICHENER BORN. Bauführer Polonowski aus Koſtrzyn. 

PRIVAT-LOGIS. Kandidat der Pharmacie Treplin aus Berlin, log. 
St. Martin Nr. 3; Frau Oberamtimaun Kirſchſtein aus Orpiſzewo, 
log. Mühlſtraße Nr. 3; Konzertfängerin Frl. Bruns aus Lübeck, log. 
Taubenſtraße Nr. 1 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


0 Bekanntmachung. 

Der am 24. v. Mis. von uns abgehaltene Sub- 
miſſtons⸗Termin zur Verdingung verſchiedener Konſum⸗ 
Ubilien für die hieſigen Garniſonanſtalten pro 1857, 
iſt in. Betreff des zum Verding geftellten Bedarfs von 
186 Sir. raffinirten Rüböls, wegen zu hohen Preiſes 
nicht genehmigt worden. f 

Die Lieferung dieſes Materials ſoll deshalb im 
Wege der Submiſſion aufs Neue verdungen werden, 
wozu 
ede den 16. d. M. Vormittags 10 Uhr 
in unferem Geſchäfts⸗Lokale ein Termin anberaumt iſt. 

Kautlonsfähige Lieferungs⸗Unternehmer wollen ihre 
verſiegelten Offerten bis dahin an uns einreichen, und 
liegen die Bedingungen in unſerem Geſchäftslokal zur 
Einſicht offen. 

Poſen, den 8. Oktober 1856. 

Königliche Garniſon-Ver waltung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Großherzogthum Poſen, im Poſener 
Departement und deſſen Adelnauer Kreiſe belegene 
adlige Rittergut Boczkow I. und II. Antheils, dem 
Gutsbeſitzer Nepomucen v. Waſowski gehörig, 
groß 1817 Morgen 149 [ Ruthen, gerichtlich ab ⸗ 
geſchätzt auf 33221 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein, Karte und Vermeſſungsregiſter 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 24. 
Januar 1857 Vormittags 10 Uhr an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werben, ü 

Der Beſitzer, Johann Nepomucen v. Wa⸗ 
ſowski, deſſen Aufenthalt unbekannt ift, fo wie die 
dem Aufenthalt nach unbekannten Hypothekengläubi⸗ 
ger Richard und Edward v. Colomb und die 
Wittwe Johanna v. Colomb geb. Baumüller, 
werden zu dem obigen Termine hierdurch vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, werden aufge⸗ 
fordert, ſich mit ihrem Anſpruche beim Subhaſtations⸗ 
Gericht zu melden. ie 

Oſtrowo, den 28. April 1856. 

Königliches Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 


Freiwillige Subhaſtation. 


Das zum Nachlaſſe der Valentin und Barbara 
Przybilskiſchen Eheleute, jetzt den beiden Geſchwi⸗ 


ſtern Johann und Joſepha Przybilski gehörige, 
zu Poſen auf der Vorſtadt St. Roch sub Nr. 19 


belegene und auf 175 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. abge⸗ 
ſchätzte Grundſtück ſoll theilungshalber im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation in dem am 12. November 
d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Kreisgerichtsrxath Feſt an ordentlicher Gerichtsſtelle 
anſtehenden Termine öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. \ 

Die Taxe und Kaufbedingungen können in unferem 
Geſchäfts⸗Bureau III. C. eingeſehen werden. 

Poſen, den 26. September 1856. 

Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 


. . . ] dc . 
Die Prüfung und Aufnahme neuer Schuͤlerinnen 
findet 
für die königliche Luiſenſchule Sonn⸗ 
abend den 11. Oktober Vormittags von 
91 Uher, 
für die Seminarſchule an demſelben Tage 
Nachmittags von 2 Uhr ab 
ſtatt. 
Poſen, den 7. Oktober 1856. 
Dr. Barth. 


Tanz⸗ Unterricht. 
In Trzemeſzno bezinnt mein Tanz⸗ Unterricht 
Mitte Oktober und in Poſen Anfang Dezember. 
Hornel Szezepanski, 
Tanzlehrer aus Warſchau. 


Auktion. 


Montag den 18. Oktober e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Auktions⸗ 
Lokale, Breiteſtr. Nr. 20 und Büttel⸗ 
ſtraße Nr. 10 


verſchiedene Mahagoni⸗, Birken⸗ 
und Elſen⸗Möbel, 


als: Tiſche, Stühle, Sopha's, Bettſtellen, 
Spinde, Spiegel ze. 2c.; ferner Glas: und 
Porzellan⸗Sachen, Lampen, Uhren, 
einen Leierkaſten, 15 Stücke ſpie⸗ 
lend, einen eiſernen Kochofen, eine 
Parthie Bücher, ſo wie verſchiedene 
Haus-, Küchen: und Wirthſchafts⸗ 
eräthe 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Die 
allgemeine Renten⸗, Kapital- und 
Lebensverſicherungsbank 


TRUMONTA 


in Leipzig iſt gegründet auf ein Aktienkapital von 
600,000 Thlen., welches allmälig abgeſtoßen wird, 
ſo daß die bei ihr Verſicherten nach und nach in den 
Alleinbeſitz der Bank kommen, deren Nutzungen ihnen 
anfangs zur Hälfte, ſpäter ganz als Dividende aus⸗ 
gezahlt werden. Sie bietet die allermannigfaltigſten 
Verſicherungen zu den billigſten Bedingungen, geſtat⸗ 
tet Uebertragungen der abgeſchloſſenen Verſicherungen 
auf andere Perſonen und auf andere Verſicherungs⸗ 
arten, kontrahirt auf die kleinſten wie auf die größten 
Summen, und macht die Zeitwerthe der mit ihr abge⸗ 
ſchloſſenen Verſicherungen, welche fie in Kaſſe halten 
muß, ſpäter (ohne Nennung von Namen, aber mit 
Angabe der Nummern) jährlich bekannt. 

Nähere Auskunft (Proſpekte gratis) ertheilen (auf 
portofreie Anfragen) das Bureau der „Teutonia“, 
ſo wie alle Agenten derſelben. 

Die Kinderverſicherungs⸗ und Aus⸗ 
ſtattungs⸗Erbkaſſe der „Teutonia.“ 
gewährt Vortheile, wie ſie keine ähnliche Anſtalt bie⸗ 


tet. Sie zerfällt in zwei Klaſſen. In Klaſſe I. iſt jähr⸗ 


lich nur Ein Thaler regelmäßiger Beitrag zu zahlen. 
Freiwillige Beiträge nach Belieben. Die Verſicherten 


erhalten am Schluſſe des 21. Lebensjahres: die all⸗ 
mälig eingelegte Summe vermehrt mit 33 Proz. Zins 
auf Zins und die Erbantheile an den ganzen Kaſſen⸗ 
antheilen der inzwiſchen verſtorbenen Verſicherten die⸗ 
ſer Klaſſe, gleichfalls mit 33 Proz. Zins auf Zins. 
In Klaſſe II. werden regelmäßige Beiträge gar nicht 
entrichtet, nur freiwillige. Im Falle des Todes wird 
das eingezahlte Kapital zurückgegeben. Jederzeit, wenn 
es verlangt wird, ſpaͤteſtens aber nach Ablauf des 
25. Lebensjahres erhalten die Verſicherten das einge⸗ 
legte Geld mit 31 Proz. Zins auf Zins und die Erb⸗ 
antheile an den für die inzwiſchen verſtorbenen Verſi⸗ 
cherten von der Bank aufgebrachten Kapitalien. — In 
beiden Klaſſen werden die Kaſſenantheile aller Verſi⸗ 
cherten jährlich bekannt gegeben, ſo daß Jeder deren 
Anwachſen verfolgen kann. Proſpekte ſind bei den 
Agenten der Bank und auf deren Bureau unentgeltlich 
zu erhalten. Die Vermittelung eine Agenten der Bank 
iſt bei dieſer Verſicherungsart nicht nothwendig, man 
kann ſich in portofreien Briefen direkt an die Bank 
wenden. 


Meine am heutigen Tage eröffnete Material-, 
Rum: und Liqueur⸗Handlung, verbunden 
mit einem Bierlokal, empfehle ich einem geehrten 
Publikum zur gefälligen Beachtung. 

Poſen, den 11. Oktober 1856. 

E. Meicher, 
große Gerberſtraße Nr. 6. 


Mit Eröffnung der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn 


erlaube ich mir mein 


Rohlen⸗Heſchäft en gros 


dem geehrten kaufmänniſchen Publikum beſtens zu 
empfehlen, und werde ich alle mir zugehenden Auf⸗ 


träge prompt und reell ausführen. 


Gleiwitz O.⸗S., den 1. Oktober 1856. 
Emanuel Friedländer. 


239. Sonnabend, 


Bekanntmachung 
er 
General⸗Landſchafts-Direktion in Poſen. 


Die Inhaber der von uns unterm 1. Mai e. zum 
Umtauſch gekündigten, bis jetzt aber nicht eingelieferten 
As und 34 » prozentigen Pfandbriefe: 


Srarsb. . But | Kreis en 
BE u . trag. 
4° N 
0° ER 

150 4352 Chalawy Schrimm 95 
24 4696 dito dito 500 
1601760 Olusko (Lauske) Birnbaum 500 
i dito 100 

37 2552 dito . 6 
21| 2246| Godzientowy Schildberg 50 
24 5176) dito dito 25 
8 5846 Goſtyezyn Adelnau 500 
18 5064 dito dito 50 
26 131 Gorzuchowo Gneſen 1.100 
27 132 dito dito 100 
37 61 dito dito 50 
49| 37 dito dito 3 25 
92] 572 Golebin Koſten 50 
93] 5730 dito dito | 50 
115 4828 Karczewo dito I 5 
48 3247 Lubikowo (Libuch) Birnbaum 25 
5 692 Oſiek Kröben 1000 
7 694, dito dito 1000 
13. 7000 dito dito 1000 
22 659 dito i dito 500 
58 3084 dito edits 500 
59 1876 dito dito 250 
60 1877 dito Dito 250 
380 755 dito dito 100 
42 759 dito dito 100 
436 760 dito dito 100 
444 761 dito dito 100 
45 762 dito dito 100 
491: 766 dito dito 100 
65 4955| dito dito 100 
66 2311 dito dito | 50 
70 5295 dito dito 10625 
72 5297 dito dito 25 
75 5300 dito dito 25 
12 3271| Powodowo Bomſt 1000 
172684 dito dito 500 
39 4336| dito dito 100 
40.4337. dito dito 100 
46 4343 dito dito 100 
604678 dito dito 25 
62 4680 dito dito 25 
31 2044 Parzenczewo Koſten | 250 
45 5415/ dito dito 100 
4 3704 Sielce Wongrowitz 1000 
171901 dito dito 250 
18 1902| dito dito 250 
10 3760| Swiglkowo dito 1000 
14 3764] dito dito 1000 
1503765 dito dito 1000 
160 3766 dito dito 1000 
303161 dito dito 500 
500 5098 dito dito 100 
51) 5099| dito dito 100 
52 5100) dito dito "100 
55 51030 dito dito 100 
56 5104| dito dito 100 
57 5105] dito dito 100 
580 5106| dito dito 10⁰ 
7 1060| Szyplowo Pleſchen 500 
33 686 dito dito 50 
24 3925 Tuchorze Bomſt 3500 
37 23330 dito dito 250 
430 6644 dito dito 100 
49 6650 dito dito 100 
102 6946| dito dito 25 
62 1000| Witkowo Gneſen 100 
64 1002| dito dito 100 
65) 1003| dito dito 100 
360 5150) 8baſßzyn (Beniſchen) Meſeritz 500 
37 5151| dito dito 500 
42 5156| dito dito 500 
45 5159 dito dito 500 
48 5162 dito dito 500 
49 5163| dite dito 500 
50 5164, dito dito 500 
5105165, dito dito 500 
81 9019 dito dito 100 
84 9022 dito dito 100 
860 9024 dito dito 100 
87 9025 dito dito 100 
89 9027 dito dito 100 
910 9029) dito dito 100 
108 4334| dito dito 50 
109 4335/ dito dito 50 
110 4336| dito dito 50 
130 8771| dito dito 25 
131) 8772) dito dito 25 
132 8773 dito dito 25 

ng 318. 

A318 Oſtrobudki Krösen 1000 
4320 dito dito 1000 
4321 dito dito 1000 
4322] dito dito 1000 
4250| dito dito 500 
4547 dito dito 100 
51 4306 dito dito 40 
52] 4307 dito dito 40 
31! 4085! Pamistkowo Poſen 20 


| Alte Siegelſtücke ſind zu haben bei 


11. Oktober 1856 


®. 


FERN. St | Kreis En 
lauf.] Amon. ! Athlr. 
32 4086 Bamigttomo Poſen 20 
212353 Rokitnica dito 100 
27 2599] dito dito 40 
28 2600| dito dito 40 
10389 Siedmiorogowo Krotoſchin 500 
22 376 dito dito 200 
32 391, dito dito 100 
4300 921 dito dito 40 
52 357 dito dito 20 
81969 Wofzti Pleſchen 500 
8 2732 Wyſiny Chodzieſen 1000 
| 181. 2737|. dito dito 1000 
14 2738] dito dito 1000 
17 2741 dito dito 1000 
210 2745, dito dito 1000 
27 25530 dito dito 500 
29 2555 dito dito 500 
312557 dito dito 500 
33 2559 dito dito 500 
35] 2561| dito dito 500 
37 25630 dito dito 500 
41/2567 dito dito 500 
422568 dito dito 500 
43 2569 dito dito 500 
47 2457| dito dito 200 
48 2458 dito dito 200 
50 2460 dito dito 200 
51 2461| dito dito 200 
52 2462 dito dito 200 
54 2464 dito dito 200 
59% 2465 — dito dito 200 
59, 2469 dito dito 200 
610 2471 dito dito 200 
64.2474 dito dio 200 
660 2476 dito dito 200 
67 2808 dito dito 100 
68, 2809 dito dito 100 
69 2810 dito dito 100 
70 2811 dito dito 100 
74 2815, dito dito 100 
75 2816 dito dito 100 
83 2824 dito dito | 100 
84 2825 dito dito 100 
87 2828 dito dito 100 
93 2960 dito dito 40 
95 2962 dito dito 40 
96 2963, dito dito 40 
98 2965) dito dito 40 
99 2966| dito dito 40 
101 2968] dito dito 40 
106, 2973| dito dito 40 
110 2223| dito dito 20 
111) 2224|, dito dito 20 
114 2227 dito dito 20 
117 2230) dito dito 20 
1180 2231| dito dito 20 
120 2233. dito dito 20 
121 2234 dito dito 20 
1230 2236 dito dito 1 20 
125 2238| dito dito 20 


1 
werden hiermit aufgefordert, dieſe Pfandbriefe nebit 
den dazu gehörigen Zinskupons reſp. Talons oder 
Rekognition über letztere ſpäteſtens im nächſten Zins⸗ 
Termine, nämlich in der Zeit vom 4. bis Ende Fe⸗— 
bruar 1857 an unſere Kaffe abzuliefern, und dagegen 
andere Pfandbriefe von gleichem Werſhe nebſt Ku⸗ 
pons in Empfang zu nehmen, da ſie ſonſt nach deim 
Ablaufe des gedachten Termins mit ihren Realrechten 
auf die in den Pfandbriefen ausgedrückte Spezialhy⸗ 
pothek werden präkludirt, und mit ihren Anſprüchen 
an die Landſchaft werden verwieſen werden, welche 


gekündigten Pfandbriefe zu ihrem Depofitorio nehmen, 
aus den zunächſt fälligen Zinſen aber die Koſten des 
Aufgebots decken wird, 1 

Hierbei werden die Inhaber der in früheren Ter- 
minen zum Umtauſch gekündigten, bereits präkludirten, 
bis jetzt aber noch immer nicht eingelieferten Pfand⸗ 
briefe mit dem Bemerken an deren unverzügliche Ein⸗ 
reichung erinnert, daß das Verzeichniß derſelben einer 


Poſen, den 1. Oktober 1856. 
General⸗Landſchafts⸗Oirektion. 
Eeinem hochgeehrten Publikum beehre 


am heuligen Tage hierſelbſt in dem Haufe allen Markt 
Nr. 100., vis & vis der rothen Apolheke, 


ein Magazin aller Möbelſorten 
eröffnet habe. 

Indem ich dieſes Unternehmen dem hochgeneigten 
Wohlwollen des Publikums beſtens empfehle, verſichere 
ich hiermit, bei prompter und reeller Bedienung billigſte 
Preiſe zu ſtellen. % 

Poſen, den 10. Oktober 1856. 


Michaelis Mule. 
Trockene Bretter und Latten ſind 
zu verkaufen bei 
M. Heslutuesg., 


J. Tichauer. 


die Erſatz Pfandbriefe mit den dazu gehörigen Zins- 
Kupons auf Gefahr und Koſten der Inhaber der auf; 


ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


der nächſten Nummern der Amtsblätter der königl. 
Regierungen zu Poſen und Bromberg beigelegt ſein 
wird. ergebene Anzeige, daß ich meine Lithographiſche An⸗ 


50 feinwollige, zur Zucht ſaugliche Mutterſchafe 
und 80 fette Hammel ſtehen zum Verkauf auf dem 
Dominium Lubin bei Kriewen. 


Feine Backwaaren in großer 


Auswahl empfiehlt zu den bevor⸗ 
ſtehenden Feiertragen 8 


S. Bamberg, 


Teichgaſſe 5. 


kohl empfing 


Pecco- und Imperial⸗Thee, 


Mein B 


l 


Eu Magdeburger Wein⸗Sauer⸗ 


Team befindet fig fegt 


im Rabſilberſchen Hauſe, Breilt- 


ſtruße Nr. 20, erſte Etage. 
Lipschit , 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius un 
Agent mehrerer Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften. 


Wasser- Strasse Wr. 2. 


Meine Putz. und Mode-Handlung habe ich 


mit dem heutigen Tage, von Wasserstrasse Nr. 25 
UN Isidor Appel jun., neben der königl. Bank. 


von der letzten Ernte, empfing ſo eben und empfiehlt ö 


zu ſoliden Preiſen 8 
Poſen. J. N. Pielraws:i. 
Täglich friſche Frauſtädter Würſt⸗ 
hen bei E. Weicher, 
ET große Gerberſtraße Nr. 6. 
Von heute ab alle 
und Berliner Leber⸗Wurſt bei 
L. Mauſcher, Breslauerſtraße Nr. 40. 
Ein guter Mahagoni⸗Flügel iſt zu vermiethen oder 
su verfanfen. Näheres bei Fröhlich, Bäckerſtr. 8. 


Barometer und Thermometer in reich⸗ 


mach Ar. © daselbst 
verlegt. Indem ich das hochgeehrte Publikum - 
hiervon in Kenntniss setze, erlaube ich mir 
gleichzeitig, die grosse Auswahl meines Ge- 
schäftes in französischen Hüten, Blumen ung 


Aufsätzen, so wie auch in englischen und fran⸗ 


Sonnabende friſche Semmel⸗ 


haltiger Auswahl empfehlen zu ſehr billigen Preiſen die 


Gebr. Pohl, Optiker im Hotel de Rome. 


Nicht zu überſehen! 


zösischen Stickereien zu empfehlen. 4 
Magdalene Nichalska, Ö 
geb. Ziotnikiewicz.»° 


me 


Bekanntmachung. . 

In der vorigen Woche iſt während meiner Abweſen⸗ 
heit bei mir ein am 1/10. c. fälliger Wechſel über 
52 zur Einlöſung präſentirt. Der Juhaber hat feinen 
Namen und ſeine Wohnung nicht genaunt, ſich auch 
nicht wieder gemeldet. Ich erſuche hiermit den In⸗ 
haber des Wechſels, ſich zu melden oder feinen Namen 


und ſeine Wohnung mir anzuzeigen. 


Verkauf eines Fiſchnetzes zur Eis⸗ | 


ſiſcherei auf Seen. 

Auf dem Dominium Tirſchtiegeel iſt ein gebrauch⸗ 
tes, ſich noch in gutem Zuſtande befindliches Eis⸗ 
fiſchereinetz von bedeutender Größe und mit ko m— 
plettem Zeuge zu billigem Preiſe zu verkaufen durch 
den . Oberförſter Wagner 

auf Waldvorwerk bei Eirſchtiegel. 


A. I. Schraubendampfer: 

Alexander II., Kapt. Bleckert, in Stettin am 
8. Oktober erwartet, wird nach St. Peters⸗ 
burg (Stadt) ſchleunig wieder expedirt. 

Warrior, Kapt. Ware, in Stettin am 11. Obto⸗ 
ber erwartet, wird nach NRotterdam prompt 
wieder abgefertigt. 

Alexandra, Kapt. Lteckfeldt, wird nach Hull am 
20. Oktober mit Gütern abgehen. 

Stolp, Kapt. Voß, 

Colber 
nach ö Stolpmünde am 9., 18., 27. Oktbr. 
Bud, Christ. Gribel 
in Stettin. 

Diejenigen Schiffer, welche von Ablage Wronke 
trockenes Kiefern-Klafterholz in Ladung nehmen wollen, 
welches in Cüſtrin oder Neuendorf ausgeladen 
wird, werden erſucht, ſich an Herrn F. H. Hart⸗ 
mann in Wronke zu wenden. 

Lokal⸗Veränderung 
von . Ä 


Roſenberg's Erziehungs Atltakt, 


Meine ſeit einer Reihe von Jahren bekannte Erzie⸗ 


hungsanſtalt für Söhne und Töchter israel. Eltern 


iſ jetzt nach Friedrichs ſtraße 23 
verlegt. Nach wie vor wird für körperliche und gei⸗ 
ſtige Ausbildung in ſtreng ſitklich-religibſem Sinne ge⸗ 
ſorgt. — Für gründlichen Unterricht in Muſik, Ge⸗ 
ſang, ſo wie in der hebräiſchen, deulſchen, polniſchen, 
franzöſiſchen und engliſchen Sprache (iheoretifch und 
praktiſch) und in den Realien wird die beſte Gelegen— 
heit geboten. 

Penſionären, welche hieſige öffentliche Lehranſtalten 
beſuchen, wird gewiſſenhafte Nachhülfe bei den Schul⸗ 
arbeiten geleiſtet. — Es werden ſowohl Ganz⸗ als 
Halbpenſionäre jederzeit aufgenommen. 

Poſen, im Oktober 1856. 

M. Noſenberg, ſtädtiſcher Lehrer. 


Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die 


ſtalt von Waſſerſtr. Nr. 12 nach Waſſerſte. Mr. 24 
verlegt habe. 


Poſen, den 6. Oktober 1856. 
1 A. N. Machmar. 


Mein Auktions⸗Lokal befindet 
ſich jetzt in Hofe des Rab ſilber⸗ 
ſchen Grundſtücks, Breiteſtraße Nr. 
20 und Büttelſtraße Nr. 10. 

Lipschitz. 


Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Von jetzt ab wohne ich Wilhelms ſtraße 22. neben 


Mylius Hötel de Dresde, im Haufe des Herrn 


Stadtrath und Apotheker Dähne. 
Dr. Goldmann, hombop. Arzt. 


Ich wohne jetzt Wilhelmsſtraße Nr. 7 im Haufe 
des Herrn Konditor Beely, 2 Treppen. 
C. Galmert, Maler. 


Poſen, den 10. Oktober 1856. £ 125 
Franz v. Wuſileloski, 
Neuſtädtiſcher Markt 10. 


Mir iſt zu Ohren gekommen, als wolle ich mein 
Geſchaft dem von mir entlaſſenen Heken G. Linke 
mit dem 1. Januar 1857 übertragen, und wäre vor⸗ 
läufig die Firma S. Kupfer berge Co, hier als 
ein Filial⸗Geſchäft von mir zu betrachten: f 

Dem Verbreiter dieſesunwahren Gerüchtes werde 
ich geeigneten Ortes entgegen zu treten wiſſen, denſel⸗ 
ben auch, wenn es erforderlich fein ſollte, öffentlich Des 
kannt machen. f a 

Meinerſeits entgegne aber, daß ich nicht im ent⸗ 
fernteſten daran denke, mein ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren mit Ehren geführtes Geſchäft aufzugeben, viel we⸗ 
niger dem ꝛc. Linke zu übertragen, es vielmehr mit 
Gottes Hülfe noch recht viele Jahre fortzuführen ge⸗ 
denke. gunlan 8 

Poſen, den 10. Oktober 1856. 716 

Falk Fabian, 


Waſſer⸗ und Schloſſerſtraßen⸗Ecke Nr. 7 ſiitd ein 
großer Pferdeſtall, Wagenremiſe und ein Boden zu 
vermiethen und gleich zu beziehen. \ 


Im „Tyroler“ iſt ein ſofort zu beziehen des einzelnes 
Zimmer zu vermiethen. Auch wird daſelbſt eine mittlere 
Partie Pflaſterſteine zu kaufen geſucht. 
Kl. Ritterſtraße Nr. 4 find zwei Parterreſtuben 
ſofort zu vermiethen. 1 0 0 
Ein tüchtiger, erfahrener unverheirgtheter Brenner, 
der ſein Fach gründlich verſteht, und ſich darüber 
glaubhaft, ſowie über ſeine moraliſche Führung genü⸗ 
gend ausweiſen kann, findet fofort ein gutes Unter⸗ 
kommen. Eine kleine Kaution wird auch gewünſcht, 
Lopienno, im Wongrowitzer Kreiſe. a 
e ee Wirtz, Rittergulsbeſitzer. 
Die Bier- u. Porter Spiritus u. Brannt⸗ 
wein⸗, Liqueur u. Arak⸗ Fabrik! 
Winiary, herrſchaftl. Opatoweker Güter bel 
Kaliſch, l 
giebt zur allgemeinen Bekanntmachung, daß Eltern und 
Bormünder, welche ihre Söhne oder Mündel die Anfer⸗ 
tigung obiger Fabrikate gründlich erlernen laſſen wol⸗ 
len, zu jeder Zeit dieſe hierſelbſt plaziren können. Das 
Nähere iſt durch frankirte Anfragen von Endesunterſchrie⸗ 
benen einzuholen. Winiary, den 3. Oktober 1856. 
W. Kiock, Brauer. J. Theefs, Brenner. 
P. Hykel, Deftillateur. 


zu 


heirathet, beider Landesſprachen mächti 
als ſolcher ein anderes Engagement. 

Bi Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann Herr 
Meyer am Wilhelmsplatz hierſelbſt. 

ere dee 888888888885 828880 


ö 8 
Kanonenplatz r. 9 bei Herrn Wahl ſſt keine 
Erzieherin zu erfragen. Wien ns 


9, Sucht & 


x 
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So eben iſt eingetroffen: N N N al 5 s 
Die Quinteſſenz der Handels⸗ und Con⸗ 
torwiſſenſchaft. Ein vollſtändiges und un⸗ 
faſſendes Handbuch für jeden Kaufmann, beſonder⸗ 
für Kommis und Lehrlinge, von L. F. Huber. 
I. und II. Lieferung & 10 Sgr. 
Zu Beftellungen auf dieſes Werk, das in 10.4 Pate 


monatlichen Lieferungen erſcheint, empfehlen ſſch in 
Poſen die Mittlerſche 1 


„Buchhalldlung (A. C. 
Döpner) und 5 : 
(Ernſt Rehfelde Scherkſche Buchhandlung 


Heine in Fosen, Markt 85, 


"zu haben: 


Gedrängtes aher vollständiges 


FREMDWÖRTERBÜCH 


zurErklärung aller i in det Umgangsspr ache, 
in den Zeitungen, sowie in allen Verhält- 
nissen vorkommenden fremden Wörter“ 
7 und Redensarten, g 
“Mit genauer Angabe der richtigen 
Aussprache. 

Ven P., F. L. Hoffmann. 
Enthält auf 28 Druckbogen in Sedez die 
Erklärung von mehr als 18,000 fremden 

Wörtern. 
Preis 10 Sgr. .; 


Im Verlage der Deckerſchen 1 Ober⸗Hof⸗ 
buchdruckeret in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in 
Poſen durch die Mittlerſche Buchhandlung (A. E. 
Döpner) zu beziehen; 

Verhandlungen der Erſten und Zwei⸗ 
ten Kammer und der beiden Häuſer 
des Landtages über die Entwürfe 
zu den Abänderungen und Ergän⸗ 
zungen des Strafgeſetzbuchs für die 
preuſiſchen Staaten und des Ge⸗ 

ſetzes über die Einführung deſſelben, 
vom 14. April 1851. Nebſt den 

Kommiſſionsberichten und ſonſtigen 

Aktenſtücken, (Die Entwürfe belreffen die 

ſpäteren Geſetze vom 22. Mai 1852, 9. März und 

4. Mai 1853 und 14. April 1856.) 8. geheftet. 

Preis 15. Sgr. 

Früher ſind in gleichem Format und Ausſtattung 
erſchienen; 

Verhandlungen (vollſt. ſtenograph. Berichte) 
der Erſten und Zweiten Kammer über die 

Entwürfe des Strafgeſetzbuchs für 

die preußiſchen Staaten und des 

Geſetzes über die Einführung deſſel⸗ 

ben, vom 10. Dezember 1850. Nebſt 

den Kommiſſionsberichten und ſon⸗ 
ſtigen Aktenſtücken. 1851. 324 Bogen 
gr. 8. geheftet. Preis 15 Sgr. 

Verhandlungen (vollſt. ſtenogr. Berichte über 
den Entwurf des Strafgeſetzbuchs 
von 1847, welcher den Verhand⸗ 
lungen darüber im Jabre 1850 als 
Grundlage diente) des im Jahre 
1848 zuſammenberufenen Vereinig⸗ 
ten ftändifchen Ausſchuſſes, zuſam⸗ 
mengeſtellt von E. Bleich. 1848. 


4 Bde. 158 Bog. gr. 8. geh. Oruckpapier 1 Thlr. 
15 Sgr., Schreibpapier 2 Thlr. Der erſte Band 


dieſes Werkes (I. Abtheilung) enthält die Akten⸗ 


ſtücke, der zweite bis vierle Band (II. Abihei⸗ 
lung) die ſtenographiſchen Berichte über den Entwurf. 


Strafgeſetzbuch für die preußiſchen 
Staaten, Nebit dem Einführungs⸗Geſetz vom 
14. April 1851 und den daſſelbe ergänzenden und 


So eben ist erschienen und bei. . 
Daſſelbe polniſch, 


00 
MN 
ei 


1853, 4. Mai 1853, 6. Macs 11 u. 4 ar 
1856. Neue, nach dem Allerhöchſten Erlaß vom 
21. April 1856 bearbeitete Ausgabe. 53 5 
gr. 8. geh. 3 Sgr. 

9. Sgr. 


sees Ses Eee eine | 


Verein für Handlungsdiener. 
Sonnabend Nachmittags 2 Uhr Vortrag über @ 
/Geog vaphie und Technologie von deine 
9 Oberlehrer Herrn Dr. Frieſe. 1 10 
TS S S S S SSS SS S 
Muſikverein für Dilettanten. 

Sir diejenigen Herren Bilettanten, Künſtler und Mu- 
ſiker, welche ſich noch dem obigen Verein anſchließen 
wollen, zur Nachricht, daß am 11. Oktober Abends 
8 Uhr im Saale des Herrn Kaffel, Schloßſtraße 
Nr. 10 a., eine General⸗Verſammlung Behufs Prüfung 
der Statuten und Wahl der Dixrekloren“ Ad Reprä⸗ 
e dee 7 
A. Vogt, Königl. Mufifdirekiors, 


IR 


1 


ET 
Die Verlobung meiner jüngſten Tochter Marie 
mit dem Herrn Koppel Pulvermacher aus Gne⸗ 
ſen, beehre mich Verwandten, Freunden und Bekann- 
ten . anzuzeigen. 
try Wwe. Jette Hieſch in Kurnik. 


Kirchen Nachrichten für Boten. 
Sonntag, 12. Oktober werden predigen 
Eb. Kreuzkirche, Vorm. Herr Pred. Peterſen. 
Hierauf K Konfirmation durch Hrn Pred. Sch ö nbarn. 
Nachin. Herr Pred., Schönborn. 
Eb. Petrikirche. Vorm. Hr. Pfarrer und Synodal⸗ 
Präſes Göbel aus Erlangen (Gaſtpredigt), — Abends 
6 Uhr: Herr Prod, Hübe r.“ 
Garniſonkirche. Vorin,: HL Dipf⸗Preb. Bork. — 
Nachm.: Conſ.⸗Rath Nieſe 
Mittwoch, 15. Okt. (Königs Gebuktstag) Vorm. Hert 


Conſ. Math Nieſe, 
Vorm, Hr. Paſtor Latzel 


Eb.⸗luth. Gemeinde. 
aus Bromberg. 
Montag den 13 Oktbr. Abends 38 Uhr Miſſionsſtunde! 
Hr. Paſtor Böhringer, 
In den Parochien der oben genannten chriſtlichen Kirchen 
ſind in der Woche vom 3, bis 9. Oktober: 


Geboren: 6 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Seftorben: 4 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Getraut; 5 Paar. 5 


Stadttheater” in Polen. 4 
1 Sonntag den 12. Oktober 25 
hl? 50 


optſche po "Darreliiige, 


in Borführungen aus 3% 1 Nebelbildern und 
Farbenſpielen, 18 
verbunden mit dem rühmlichſt bekannten 


Figuren⸗Thealer, 
auf welchem nicht nur die beliebten Ballets, die über⸗ 
raſchendſten Metamorphoſen gezeigt, nicht nur Schau— 
und Luſtſpiele, ſondern ſogar auch Opern zur Auf. 

führung kommen werden. 


A. Schipiegerling:) 


Die „Stettiner Zeitung“ ſpricht ſich folgendermaßen, 
über die Leiſtungen dieſes Theaters aus: 


Die Herren Schwiegerling und Kleinſchneck 


fahren fort, ſich durch ihr mechaniſches Figurentheater 
in der Gunſt des Publikums zu befeſtigen, Den 
Beweis hiefür lieferte uns die Donnerſtags⸗Vorſtel⸗ 


lung: „Doktor Fauſt“, welche, namentlich von den 


höheren Ständen, zahlreich beſucht war und den 


dem Puppenſpiel folgenden Mekamorphoſen, 


zu 


ren ausgebildet worden, und die täuſchende Aehnlich⸗ 

keit, welche die lebloſen Akteurs in Nachahmung 
menſchlichen Weſens entfalten, alle. Anerkennung. Dok⸗ 
tor Fauſt, ſein Famulus Wagner, der Höllenfürſt 
Mephiſto und die anderen Darſteller des Puppenſpiels 
ſind in Sprache und Bewegungen durchaus charakte⸗ 
riſtiſch gehalten; die Dekoration iſt geſchmackvoll, die 
Verwandlungen werden mit äußerſter Präzſſion aus⸗ 
geführt, und der Eindruck der Komödie iſt um ſo gün⸗ 


ſtiger, als man ſich ſagen muß, daß Alles nur das 
Werk weniger kunſtgeübter Hände iſt. — Die Kinder⸗ 9 


welt jauchzt ihrem Lieblinge Kasperle zu und findet 


es ganz natürlich, wenn den ſchwarzen Doktor am 
a Br. ; 3 Mai 25 a 26% N. ve. u. Br., 26 d. 


Schluß der Teufel holt, die Erwachſenen aber leben 


im Geiſte die ſchöne Zeit noch einmal durch, wo Zau⸗ | 


berer und Drachen und das andere Beiwerk der DIR: W. G lreratur; + 149,9 


Märchenwelt noch in ihren Träumen erſchien. — Die 
Seil⸗ 
und Ballettänzer, brachten viele Ueberraſchungen, und 


eine von rothem Feuer beleuchtete Sylphidengruppe 82 Pfd. 514 


Pfd. 524 Ni. Br. „82 Pfd. p 
U. Br., p. Hftbr. ⸗Nobbr. 51 Mt. Gd., 
50 Rt. Br., 


bildete den paſſenden Schluß der Borſtellung, er 
noch recht viele ähnliche folgen mögen. 


Auſprathe un das gebildete f Poſen. 


Nachdem ich in Berlin, Kopenhagen und Stockholm 


die berühmten, an Schärfe und Klarheit unübertroffe- 


habe ich auch hier im Hötel de Röme von Morgens 


10 bis Abends 8 Uhr dem kunſtliebenden Eileen 05 


1 dieſelben aufgeſtellt. 


Jedenfalls war dieſe Ausſtellung ein Ereigniß, wel⸗ 


f 


dient ER bie REN zu welcher dieſe Figu⸗ 


ar „Nobbr. 29. a 294 a 294 N, bez. 


Pfd. gelber kürze Lief. 98 Rt. bez. 
Pp. Okkbr. 97 Rl. Br. u. d., p. Fr 


53 Rt. 
Oktbr.⸗Novbr. 74—75 Pfd. ſchleſiſche 50, 49 , Rt. de. 


Weizen loko. le . nach Qualität, e 
nete Waare 7085 N Ä 

Roggen loko 51 57 Ni. nuch Oualität, p. dieſen 
Monat 53 a 523 a 523, Mk. bez. u. Gd., 53 Br., Oktbr.⸗ 


Nobbr. 51 Rl. bez. u. Gd., 514 Br., Nobbr. Dezbr. 
491 Rt. Br., 40 8. Srulabr 1857 175 a Br., 
49 A ac Gb. s 7 SIE 


Gerſte große 40450 Ni. 9 0 

Hafer loko 26.32 Rt, nach Qualit, . 

Rüböl loko 175 Rt. Br., p. diefen Monat 1742 Rt. 
bez. u. Gd., 173 vr, Oktbr.⸗ Novbr. 17 Rt. Sr e 
Dezbr. 163 Rt. B 

Leinöl Toto 15 Mt. Br. a 
Spiritus loko ohne Faß 29 a 30. Nt. bez e len 
Monat 30 a 30% a 30% Ni. bez., 304 Br., 304 Gd., 

201 Br., 291 
„Nobbk. Dezbr. 271 a 274 A 275 Rt. bez. u. Gd., 


dw. Hdbl.) 
warme Luft. 


alte Waare ſebr gefrag 5 88.90 
au —90 Pfd. 
dj. don 81 Rt. Br. 
Roggen nah beſonders loko wedelt Anmeldungen p. 
494 Nt. bez. „loko 8586 Pfd. 5.82 
Oktbr. 512% 52 Nt. bez. 
p. N = - Dezbr. 
b. Frühjahr 49 Rt. bez. 493 t. Br. 
Gerſte gut bebauptet, loko 74 — 7⁵ Pfd.“ pommersche 
Br., Oderbruch p. 70 Pfd. 504 Rt. bez, p. 


Stettim 9. Oktober. Wette trübe, 


Weizen behauptet, 


50 Rt. Br., do, p. Sr. h 44 Rt, Br., 421 Rt. , 
nen Ferrierſchen Stereoscop-Anſichten der Pariſer 
Weltausſtellung unter lebhafter Theilnahme vorgezeigt, 


ches das Intereſſe der ganzen gebildeten Welt erregt 


hat; man fieht“diefe großartigſte aller Ausſtellungen, 


bat, und diejenigen, welche nicht in Paris waren, fin⸗ 
den unſtreitig hier die annäherndfte Nachbildußg, 
welche irgend möglich fein dürfte. 
Nur noch wenige Tage hier verweilend, ‚empfiehlt 
der Porträtmaler ere 


50 der Schauluſt des gebildeten Poſens 
ODEUM. 


Sonnabend den 11. Oktober 1856 
Wurstpicknick à la Berlin, 


wozu ergebenſt einladet 


Friedrich Wilhelm Kretzer. 
NB. Für muſikaliſche Unterhaltung i iſt geſorgt. 


Mühlenſtraße Nr. 1 im Keller 8 
Sonnabend den 11. Oktober c. Abends friſche 
Wurſt und Schmorkraut bei Sawade, 


a 
Berichtigung eines Druckfehlers. 


In der geſtrigen Zeitung wurde irrthümlich im 
Sum ein „Tanz⸗Kränzchen“ annoneirt, während 
es 7 UL Picknick“ heißen ſollſe. 


Prbdulten⸗Vörſe. 


Berlin, 9. Oktober. Berückſichtigt man den wegen 
9 0 Festtage ſehr ſchwachen 
Boͤrſe, jo find die ſtattgehabten Umſätze nicht ganz ge⸗ 
ring zu beranſchlagen. Dies gilt beſonders von Spiri⸗ 
tus, wofür eine dringliche Kaufluſt ſich um ſo leichter 
fühlbar machte, als unter den Fehlenden gerade viele 
Abgeber. 
au, konnten ſich zuletzt aber nicht völlig behaup⸗ 
ten. In Nuböl war faft gar kein Geſchäft. Roggen 
ſchlwankend, doch überwiegend in feſter Haltung, was Ter⸗ 
mine betrifft: disponible Waare ganz ohne Umſatz, Alle 


Baſuch der heutigen 


welche 100,000 von allen Weltgegenden herbeizog, fo 1 
wunderbar verkörpert vor ſich, als es kaum denk⸗ 


Die Preiſe erfuhren einen nicht unweſentlichen |. 


95102106, Sgr., 


pommerſche 43, Kt, | 
Hafer loko eigtl 26˙2 27 Nl. b. 52 bd ez 
ke 1555 Koch⸗ 58 a 604 we 10 \ 
(Oftfee» zich 
Breslau 9. Oktbr. Wir notiren: weißen Weizen 
gelben 9095100 Sgr. 
Roggen 85; it. 54, 86—87 Pfd. 41 —80 8 u 
60. 90 Pfd. 6062 Sgr. 
Gerſte 45—48—52 Sgr. ue AR: 
Hafer, 2722930 Sgr. i IT 
Erbſen 63246670 Sgr. and \ 
Mais 5055 Sgr. 
on Delfaaten nean dert, Winterraps 11849128400 
Sommerraps 105—111—4114 Sgr. 
Kleeſaaten. Wir notiren; hochfein roth bis 20, fein 
und fein mittel 19 — 193, mittel 1821483 Nit. bochfein 
weiß bis 21, fein u. fein mittel 20—208, mittel u. ordin. 


1517183 Rt: ge fest f 
Nüböl loko 175 Rt. 15 Ol. 174 bez., 178. Br. u. 
4 Gd., Nob.⸗ Dez. 173 Br., 

G. B. 3 


Gd., Okt.⸗Nov. 175 Br., 
4 Gd. April⸗Mai 156 5 


— — — — 


sb Won wi 16 
118 Tblr Sar N ye Sur 
ein. aer 5 Schfl. zu 16 Mg. 3 21-1 3276 
Mittel-Weizen ... 2 2 6 3 5 — 
Ordinairer Weizen 2 50. 
Roggen, ſchwerer Sorte.. 1 27 6 2 26 
Roggen, leichtere Sorte . . 22 6 425 — 
Große Gerſte E 
eee a ee 
Hafer. atio 274 
Kacherbſen. aG — eee. 
RN a RENT, — | uk Tender 
ROTELTON ER ne N Pe 
Sommerrübſen .. „„ 
Buchweizen J.. 111 — 4420 
Kiatpffen .. — 15% — Kia 47 6 
Butter, ein $ Fab zu 8 Pfd.. 2 % 1980455 
Rother Klee, Etr. 0 — ih - Palo he 
Heu, der Ctr. zu 110 $ — 120.1— 1 — 2746 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 6 . — 0 15 — 
Rüböl, der Etr. zu 110 5 8 1 ON 
Spiritus: | die donde \ | 
am ktbr. „von 120 Ort.“ 25 —— 2. 
à 80 9 Tr. | es 


Die Markt⸗Kommiſſion.“ 
Waſſerſtand der Warthe: 


Posen 


j 9 9 Oktober“ Sillür 1 Fuße) 5 

abändernden Geſ ſetzen vom 22. Mal 1852 25. April Künſtlern vielen Beifall eintrug. In der That ver⸗ auberen Ad ber un 10 u Mee indeänbent | 1 ui Bo . 05 1 Faß 3 3:0 
j 1 Dil vom 8. 50 180 in 9 | vom, 57 5 vom % ae a 075 55 Ai 

Fonds- und Aktien- Börse. vom b..ı bensdsuf ge 10 0 2 m WN 

9 Westph.Rentbr.4 | 9436 944 6 Berl -P. -M. L. C. 4 987 6 988% 0 1 Niedernhall 491462 92 5 Phiiaikeer 751 75 

Berlin, vom S. und 2 Oktober 1858. Sächsische 4.94. bz 15 3% 709 L P. Hi 98 kr: 1498 vba le won 6 74, 6 93 6 a 30 15 0 95 

Preuss. Fonds- und Geld- Course. Schlesiche - 4914 6 93 b Berlin- Stettiner 4 141 bz 141 bz Pr. I. II. Sr. 4 927 0 927 6 e ee Sie se! 
Fh | - — —- Pruiddl — —' NE AIR = 11 92% 6,4 11 ,02206 BAM al 

1 . Te — tl — —  ——r-[Diseont.sComm; 8 10924 21 b@|128-27423b6| Brsl.-Freib.-St. 4166 bz 466 ba „ HE I f b  oosıe ir 19 00 
Stela 1850 100 6 00 5 r akg. — — —„Neueſd 5 dg G „UI 1 ons Pr. 1 00 T et 
St. -Aul. 0 1 f 1 N af | u | 
1852 4100, b 100, b Prieärichsdor Alus ba 137 br bil crete 1175 Ae e een Nordb. e 53 I Ey 5 ars 8 5 

4851 1 100 h 00 „ eee eee Cöln-Nindener, (85553 bus 105 52 . otetzehn 1, K. 0 195, k 195 5 Ausländische Fonds. 
002. 4855 Alan on r | .5,; a en H e e ee ee eee e 87 
Se Seh 35 84 bi [bl 835 b Adch.-Düsseld. 15 84 5 84 bz es 14 90 B. 905 a 1 8 5 5 Betr bene 2 5 ben 100 1% 5 
Seeh.-Pr.-Sch. 1-1. war |. F555 5 e c eg Al 
a ee 
K. u N. Schuld. 5 — „ astrieht. 4 64, bz 05 704 I Düsseld, bert Mau" & 4445) hot al, TR in 606. Je ven, e | ana |, MER if 
Berl. Stadt-Obl. 4 1821 B 095. Bu =, br, Al 948. B 1948 8 das ‚anlarıl@Paimehnns FR Prz.W. (St. V.) 4 601 be 0 95 5 n m 5 023 0% 100% 

29 46. 37 82 ß 824 8 [Amst,-Rofterd. 4 70% bz, 72 5 [l br.] — N 9691 bebe | Kae 2 ) N 900 1. RN 11 
K. u. N. Pfandbr, eee 94 4 Berg.-Märkischöik 855 53 865 B Fr. St.-Eis. 3.137 ba 1387 Seh d if och en 1b 20 See a 100 = 954 5% ul s 
** 9 Fr e s fig e „ „ t 285 bz u B28 B — [Rheinische - 4 12.13 be 112 b 9 106 et br u 
Pomm. — 32 — re If Em. 5 101 6 1002 6 [Pudwigsh.-Bex. 4 135-344 bu 13011360 08d) % ⸗ů— 051 65 Anleihe 5 100 f bc 100K . 95 
keen 0 gie e er [Dim-S.-B. 1. Löbau-Zittau 4 — —ı) 59 G % [ben St.) Pr. 4 — — Se! - Pln.Sch.-O 4 814 bz c 07 

„ neue 30 N d IgBerlin-Anhalt. 4 160- 5 Fb u 5 1605 ı b. Magd. -Halberst. 4 204 6, 203 be . St. 8,3 834 B 881 Peln fell bn. ! 91. oßch 90 
Wee, 9 a Bu op Seen ma Si Magd,-Wittenb.4}| 45 bz | 45 83 Kuhrort.-Crek. 3 90 B 90 5 Poln. 500 Fl. L. 4 e AR 6 
Westpreuss. 35 824 6 82 bz fiene e r 1014 6 1045 bz b pr. 4 97 bz 97 7 e ir f Mi w 0 801 Ba 300 Fl. 92 5 110 —.— 

K. u. N. Rentbr. N 9991 A | 7 5 1 } 955 mil 1015 bz 101 bz Mainz-Ludwrh; 4 ! ri anst Nee 70300 p. 20% | MER 
bomm. = | 10 emo „ IMecklenb 34 977 } 1 0 m. ee 
bewege 0 G bol b Berl. . Mel. | 129 B 20 5 Munk. Han. m 2344 , 15 50 Strg. eee 4 RZ Babs AO. = ER 27 ba uch 
Preussische - 4 924 6. 92 bz br. A. B. 4 90 b 90% 6% Feust.Weissb. 4 0 Saba Ad- Az. 0 1 Ham P.-A.— 674 Bi 1133 081 


Wegen des heutigen jüdischen Feiertages war, die Börse wenig 1118 
neuern hiesigen Commanditgesellschakten war ein Umsatz nur in beschränktem Maasse wahrzunehmen, 
bebaupteten sich sowobl die Antheile des Bankvereins als auch der Handelsgesellschaft. 
der Begehr für Hannoveraner und. ‚Weimarische zu einem gegen gestern etwas; jermässigten Course. 


In den Papieren der beiden 


In, Bank- Aktien war 
Von Ei- 


senbahn- Aktien waren es mehr die leichteren Devisen, für die sich ein. Interesse zeigte, doch obne eine be- 
deutende Veränderung der Course; namentlich wurden gehandelt Bexbacher und östt.-Lranz, „Staatsbahn- Aktien, 


und von ihren Prioritäten wurde Einiges umgesetzt, doch blieben 


Verkehr beschränkt. 


papieren wurden Dessauer „Continental- Gas-Aktien heute mit 125 bezahlt, ein kleiner Posten aueh mit 127. 


ar. | 
ie Aue: 


Breslau, den 8. Oktober!“ 


Die Börse war heute 018 animirt und naméutlieb“ wurden Darm- 


städter Bankaktien beider Emissionen, Oestr. Creditbank-Aktien und ‚Berliner Diskonto-Commandit-Antbeile ge- 


sucht, und zu bedeutend höheren Coursen bezahlt“ 


Schluss Course. 2 Daumstädter Bank-Actien 149 bez, 


(asd nz, 


UNE „3% Ya 85 2 


Junge Darmstädter Bänk- Actien 13641375 
Pexantw. Redakteur; 3. Dr. 


doch 


Bank-Actien 106 bez. ‘ü 
sſe später angeboten. In Fonds wär der 
Für, Weehsel war Nachfrage! und im Allgemeinen zu besseren Preisen, Von Industrie- 


uus S chlabeb ach in Boſeu. — Druck 


Polnische Bank-Billeis 953 — 3 bez. 
Aetien 166—4 


bez. und Geld.) dernen Bank-Actien 1094 Brief. 
107. 

101% bez. und Brief. 
Disconto-Commandit-Antheile 128—# bez. 


Bank 104 Br. Posener Bank-Actien —. 
d. 


bez. u. Brief. 


884 Brief. Oppeln Targowitz 1068, Br. 


Sen a 11 5 6465 Gage 103 Brief. 
e estreichische Credit-Bank-Aetien 1657 bez. dann 1663 Geld. Dessauer Credit- os} 
Leipziger Credit -Bank - et. 9 8105 K ee ee 
Moldauer Credit-Bank-Actien 100 b 

n 98 6 ee pe UN Bike 
AKhein-Nabhe-Bahn 95 Geld. Berliner Handels - Gesellschaft 
Bankverein-1034-Brief.- Sebtestrrber Bänkverein 102—4 bez. i 
Norddeutsche Bank in Hamburg 103 Priel, Hamburger Vereins-Bank- Aktien —. 
“Oestreichische Banknoten 964— 964 bez. 
dito Neue Emission 155 Brief. 
Obligationen 884 Brief. Neisse- Brieger 69 Brief. 


Öberschlesisehe Litt. 9 19 
| 0 i 192 Geld, 


2 Oberschlesishe“Prioritäts-Obligationen C. 88% bez, u. Brief, Oberschlesische 
764 bez. und Brief. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberger) —. 
Minerva- Bergwerks- Act 


und Verlag von 20. Decker K Comp. in Poſen. 


Suach he Zetielbank 
Meininger Credit-ıBank - Actien 102 Geld. 
Luxemburger 
Berliner Waaren. Oredit- 
Berliner 
Tbeissbahn —. 
0 Hernthcheng Bahn 100 Brief, 
reslau-Sc e reib 
Freiburger 3. Emission 125 Geld. ee 105 
Litt. B. 4735 bez. u 
e obe 
rioritäts - Ol) L 
„Coburger, Ba kr MI 


Jassyer Bank —. 
Elisabeths Westbahn 103 Brief., 


Neue Emission 150 bez. 
en 914 bez... 


